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Kunst und Kultur brauchen 
offene struKturen

diese Publikation dokumentiert einen faszinie-
renden teil der arbeit in der arGekultur: das 
Produzieren. Zum zehnten hausgeburtstag 
geben wir einen einblick in den Produktions-
standort, der wesentlicher teil des Konzepts 
dieses hauses ist.
die abläufe der Produktion bleiben den besu-
cherInnen häufig verborgen, sie erleben Kunst 
und Kultur als fertiges Produkt im rahmen ei-
ner Veranstaltung. dieses Produkt ist reif für 
die Premiere, die aufführung oder die tour – 
der Produktionsprozess ist abgeschlossen. 
Gerade dieser Produktionsprozess ist aber 
wesentlich für die KünstlerInnen und Kultur-
schaffenden. der Prozess braucht ressourcen 
wie räume, Zeit, Menschen und Geld. das ist 
der arbeitsprozess der Kunst und Kultur – und 
genau hier findet die inhaltliche auseinander-
setzung statt. 

Im unterschied zu reinen Veranstaltungshäu-
sern stellen wir als Kulturzentrum das prozess-
hafte aneignen von Wissen und fähigkeiten in 
den Mittelpunkt unseres bemühens.
es ist daher notwendig, dass die arGekultur die 
rahmenbedingungen und Produktionsmittel 
(räume, technische Infrastruktur und Know-
how) bereitstellt, um das entstehen kultureller 
Prozesse und vielfältiger Kunstproduktionen 
zu ermöglichen, die weit über die klassischen 
Kunstsparten hinausgehen. In dieser Konzep-
tion eines Mehr-sparten-hauses geht es aber 
nicht nur um das gleichberechtigte nebenein-
ander der einzelnen Kunst- und Kulturgenres, 
sondern auch um deren gegenseitige durch-
dringung, ihre Vernetzung und um die sparten-
übergreifende Weiterentwicklung. erst durch 

die Verknüpfung unterschiedlicher künstleri-
scher und soziokultureller Gruppen werden 
synergieeffekte möglich, die in den herkömm-
lichen Veranstaltungshäusern nicht oder nur 
sehr schwer erzielt werden können.
diese Zielsetzung hatte in der arGekultur 
schon immer einen hohen stellenwert. die 
Genres entwickeln sich zeitgemäß immer wie-
der weiter. für die arGekultur ist es daher we-
sentlich, auf diese Veränderungen einzugehen, 
Möglichkeiten zu generieren, diesen neuen 
ausdrucksformen Platz und im wahrsten sinne 
des Wortes „raum“ und offene strukturen zu 
geben.

so betrachtet bestand die architektonische he-
rausforderung in bezug auf das Gebäude der 
arGekultur darin, ein haus zu schaffen, das 

Daniela Gmachl
GeschäftsführunG arGeKultur, 
sePteMber 2015
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Menschen zur Produktion, auseinanderset-
zung und Konfrontation von und mit kulturellen 
Inhalten anregt, die sich permanent ändern. 
der architekt Gerhard Kopeinig hatte diese 
inhaltliche Vorgabe mit einer bewusst offenen 
struktur beantwortet: die Plattform der arGe-
kultur als Plattform für Kunst und Kultur. 
das Produktionshaus arGekultur: Inhalt und 
form und form und Inhalt bedingen einander. 
das spiegeln der architektonische entwurf und 
die programmatische schwerpunktsetzung er-
folgreich wider.

diese Publikation zeigt einen auszug „unseres“ 
Produktionsprozesses der letzten zehn Jahre, 
sie veranschaulicht einen außergewöhnlichen 
kulturellen arbeitsplatz.
danke an dieser stelle an die KünstlerInnen 
und Produktionsteams, die gemeinsam mit 
uns unsere Visionen entwickeln und umset-
zen. auch sie sind mit ihren Wortmeldungen 
anlässlich des haus-Jubiläums auf den folgen-
den seiten präsent.

arts and culturE 
nEEd OpEn structurEs

this publication shows a fascinating part of 
arGekultur‘s work: our productions. for the 
10th anniversary of the house we provide an 
insight into our production unit, which is a cen-
tral part of arGekultur‘s concept. the produc-
tion procedures often remain hidden to the au-
dience. In the context of an event people often 
experience art as a finished product – ready for 
the premiere, the performance or the tour. the 
process of production is completed. 
but especially these production processes are 
fundamental for artists and creative workers. 
these processes need resources such as room, 
time, workers and money. that‘s the working 
process of arts and culture – and that‘s exactly 
where the topical discussions take place.

In contrast to pure event venues our cultural 
centre emphasises process-based acquisition 
of knowledge and skills. arGekultur provides 
the necessary environment and the means of 
production (rooms, technical infrastructure, 
know-how) in order to encourage cultural pro-

cesses and varied art production, that go far 
beyond conventional art genres. our concept of 
a multidisciplinary venue doesn‘t only cultiva-
te an equal coexisting of the different genres 
but fosters their interpenetration, their cross-
linking and interdisciplinary development. only 
the combination of artistic and socio-cultural 
groups evoke synergy effects, which hardly can 
be reached in conventional programme houses. 

this publication shows an excerpt of „our“ pro-
duction process of the past 10 years. It gives in-
sight into an exceptional cultural workspace. 
I would like to take this opportunity to thank all 
artists and the production teams for developing 
and realising our visions with us. on the follo-
wing pages they appear with their comments 
on the anniversary of our house. 

for reasons of time and space only the most 
essential information is translated into eng-
lish. furthermore we let the pictures speak for 
themselves. 
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In Zeiten zunehmender Glorifizierung von Kul-
tursponsoring und Kommerzkunst, der heiligen 
wirtschaftlichen dreifaltigkeit nachfrageorien-
tierung, beliebigkeit und fremd- wie selbst-
zensur wie auch neuer subventionskahlschlä-
ge (stichwort: Kärnten, steiermark) – was kann 
zeitgenössische Kunst dem entgegensetzen? 
oder, globaler gedacht: potentieller Grexit, uk-
raine-„Krise“, Is, bürgerkrieg in syrien und das 
völlige Versagen europäischer „flüchtlingspo-
litik“ – die liste lässt sich beliebig erweitern –, 
ist es da nicht recht und billig, wenn 
Kunst Konsumieren heißt und Kul-
tur zur Komfortzone wird? Meines 
erachtens kann die lösung auch 
2015 nicht l’art pour l’art lauten, 
die antwort darauf sollte eine re-
politisierung der Künste sein. die-
se müssen sich und ihr Publikum 
ermächtigen, fragen zu stellen, zu 
wissen Geglaubtes anzuzweifeln, sachverhalte 
und Meinungen neu zu denken, sich und an-
deren Perspektiven- und Positionswechsel zu 
erlauben und auch noch spaß dabei zu haben. 
Klingt unmöglich, ist de facto aber längst rea-
lität, tendenz steigend. Immer mehr staatliche 
aufgaben wie bildung, Integration, Partizipa-
tion, kooperative demokratie, technische und 
soziale Innovation etc. werden von der Kultur-
szene übernommen. Wer morgen eine rechts-
populistische Gesellschaft verhindern will, 
tut heute gut daran, aufgeschlossene Kultur 
zu fördern; so wie die arGekultur z. b. in das 
open Mind festival investiert.

das open Mind festival verfolgt seit seinen an-
fängen das Ziel, die auseinandersetzung mit 
einem aktuellen, gesellschaftspolitisch rele-
vanten Gegenstand über künstlerische und dis-
kursive Wege zu ermöglichen. „Kultur macht 
thema“ ist der slogan des festivals, in dem 
durch innovative, experimentelle und sparten-
übergreifende Zugänge KünstlerInnen wie Zu-
schauerInnen in neue facetten und blickwinkel 
soziopolitischer und -kultureller Zusammen-
hänge eindringen. 

das hauptaugenmerk liegt dabei auf der Pro-
duktionstätigkeit mit (über)regionalen wie (in-
ter)nationalen PartnerInnen. dabei folge ich 
beim Kuratieren einerseits dem Prinzip, junge 
talente ebenso zu fördern wie renommierte 
Kunstschaffende, andererseits soll ein Produk-
tionsnetzwerk aufgebaut werden, das von den 
Möglichkeiten der Gestaltung des Jahrespro-
gramms abweicht. der fokus der auswahl liegt 
dabei nicht (nur) im bündeln von synergien, son-
dern vor allem auch darin, dem Publikum neue 
entdeckungen und Zugangsweisen zu ermögli-
chen sowie den produzierenden KünstlerInnen 
bestmögliche rahmenbedingungen zu bieten, 
um neues zu riskieren und über sich hinaus-
wachsen zu können. als freies Produktionshaus 
ohne fixes ensemble hat die arGekultur große 
freiheiten und autonome Möglichkeiten, um 
mutige künstlerische entscheidungen zu treffen 
und Projekte professionell zu verwirklichen – von 
der dramaturgischen begleitung über die Kom-
munikation bis zur technischen umsetzung. 
das open Mind festival als think tank und Mo-
tor für gesellschaftspolitische Interventionen 
und sozialkritik, beides wesentliche aufgaben 
des Produktions-, Veranstaltungs- und netz-
werkzentrums arGekultur, soll anhand aus-
gewählter beispiele auf den nächsten seiten 
vorgestellt werden. 

cornelia anhaus
KuratorIn oPen MInd festIVal

„art shoulD comfort 
the DisturbeD 

anD Disturb the comfortable.“
cesar a. cruZ 
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OpEn mind FEstival 
following the open Mind festival theme „cul-
ture raises issues“ since 2009, arGekultur 
aims to display the self-conception of art as a 
focal point for the critical approach to socio-
political issues. the festival stands for the very 
essence of the three programmatic principles 
of our multidisciplinary venue – production, 
promotion, networking – and represents a con-
centrate of arGekultur‘s programme, which 
shows different artistic and discursive approa-
ches to annually changing topics.
the main focus is on the particular (co-)pro-

ductions, which are developed exclusively for 
the festival. events from the fields of film, mu-
sic, satire, poetry slam, media art, literature 
and performance complement the programme 
optionally, whereas discursive meetings and 
workshops are integral parts. Interconnection 
with local and regional initiatives in the areas 
of education and media, civil society organisa-
tions or nGos is essential for the success of 
the festival, as it allows proactive participation 
and sustainability when it comes to discursive 
events or cultural mediation. 

oPen MInd 
festIVal
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ausgangspunkt für die Produktion war 
die frage, „welche Geschichten wir als 
theatergruppe, die mit dem alltag der 
Gegenwart arbeitet, über das Gedenk-
jahr 1914 erzählen können“, so Moni-
ka Klengel, eine der drei schauspiele-
rinnen von „Mein leben im busch von 
sarajevo“. entstanden ist ein stück, in 
dem die emotionalen Verbindungen 
und ökonomischen Machtverhältnis-
se zwischen Österreich und bosnien 
anhand der Veranschaulichung der 
ostexpansion des Kapitals und seiner 
VertreterInnen sichtbar werden. 
die basis für das textmaterial bilde-
ten recherchen und Interviews mit 
rund zehn österreichischen banke-
rInnen, VersicherungsmaklerInnen 
und anderen ausgewanderten, die 
über ihr leben und ihre arbeit in 
sarajevo befragt wurden. aufbauend 

auf den Gesprächen mit diesen so-
genannten „expatriates“ wurden drei 
fiktive figuren entwickelt, die sich 
theatral mit den komplexen umstän-
den dieser stadt und des landes, mit 
wirtschaftlichen und persönlichen 
neokolonialen attitüden sowie mit 
den Parametern von erfolg und Miss-
erfolg auseinandersetzen.

die uraufführung in sarajevo im 
september 2014 erhielt durch den 
spielort zusätzliche brisanz, da diese 
im seit 2012 geschlossenen landes-
museum der bosnischen hauptstadt 
stattfand. nach der Österreichpre-
miere im rahmen des open Mind 
festivals 2014 „erfolgreich erfolglos“ 
war die tragikomödie im März 2015 
auf der studiobühne der oper in Graz 
zu sehen.

theater im bahnhof (Graz) 

MeIn leben IM busch Von saraJeVo
eIne traGIKoMIsche doKu-fIctIon über das scheItern dreIer exPats 
In bosnIen-herZeGoWIna.
reGIe: ed. hausWIrth. 
2014. In KoProduKtIon MIt der arGeKultur, In KooPeratIon MIt MalI MoZart (bIh). 
ÖsterreIchIsche erstaufführunG

„Aus der subtilen Regie Ed. 
Hauswirths (im intelligenten 
Bühnenbild und mit musi-
kalischem Klischee-Kolorit) 
und der rampensautaugli-
chen Präsenz der Darstel-
lerinnen (Monika Klengel, 
Eva Hofer, Pia Hierzeg-
ger) entsteht kein explosi-
ves Gemisch, sondern ein 
schleichendes Gift. […] Eine 
nachdenkliche, sehenswer-
te Produktion.“ 
(Martin Gasser, Kronen 
Zeitung – steirerkrone) 
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o r t s z e i t 

[archIV]
eIne erInnerunGsMaschIne. 

InsZenIerunG: ursula reIsenberGer. 
2013. In KoProduKtIon MIt der arGeKultur. 

uraufführunG

Mit dem Motto „befreit von der lüge, Wahrheit 
zu sein“ legte das open Mind festival 2013 den 
fokus auf die dualität der begriffe „Wahrheit“ 
und „lüge“ im gesellschaftspolitischen Kon-
text. die theatrale Installation [archiv] richtete 
75 Jahre nach dem „anschluss“ Österreichs 
das blickfeld auf die Zeit unmittelbar nach 
Kriegsende und auf die Konstruktion von Ge-
schichte und Geschichten. die trilogie [archiv] 
glich an keinem abend dem vorangegangenen, 
allen drei Vorstellungen gemeinsam war je-
doch, dass das stück ohne sprache auskam; so 
sprachlos und still wie es zu ende des Zweiten 
Weltkriegs plötzlich war, als das bomben und 
schießen endlich aufgehört hat.
für die Inszenierung der „besonders gelunge-
nen Produktion“ (auszeichnung des bundes-
kanzleramts Kunst und Kultur, ehem. bm:ukk) 

zeichnete die gebürtige salzburgerin ursula 
reisenberger verantwortlich, Künstlerische 
leitung von o r t s z e i t. 
die spezifische herangehensweise der regis-
seurin und ihres ensembles an Inhalte und ihre 
theatrale umsetzung waren der ausschlagge-
bende Grund, den Produktionsauftrag bei dem 
thema Wahrheit – lüge an o r t s z e i t zu verge-
ben. theater nicht als ein fertiges Kunstprodukt 
lediglich zu präsentieren, sondern vor und mit 
den ZuschauerInnen immer wieder im Moment 
und für den Moment entstehen zu lassen, so 
dass sich für die dauer einer aufführung die re-
alität der spielerInnen mit der realität der Zu-
schauerInnen verbindet – dies befähigt die stü-
cke von o r t s z e i t, ihr Publikum in eine direkte 
auseinandersetzung mit dem jeweiligen stoff zu 
verwickeln, der man sich kaum entziehen kann. 
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die erstmalige Zusammenarbeit mit 
der „Garage x“ (ehem. theater am 
Petersplatz in Wien), inzwischen Werk 
x, als überregionalem Produktions-
partner mit ähnlich kritischem und 
experimentellem Profil ermöglichte 
es nicht nur, die vorhandenen res-
sourcen optimal zu bündeln, sondern 
auch, sich in bezug auf die präferierte 
stückauswahl die rechte zu sichern. 
der mit dem Prix Goncourt ausge-
zeichnete roman verhandelt alle es-

sentiellen themen des Menschseins: 
die Kunst, das Geld, die arbeit. die 
liebe, das leben, den tod. regisseur 
ali M. abdullah hat den stoff für die 
bühne adaptiert. 
Im rahmen des open Mind festivals 
„überleben“ fand die Vorpremiere 
von „Karte und Gebiet“ in der arGe-
kultur statt, danach „übersiedelte“ 
die Produktion nach Wien und lief 
dort in der spielzeit 2013/14 in der 
Garage x. 

GaraGe X

„Karte und GebIet“ 
nach MIchel houellebecq
InsZenIerunG: alI M. abdullah.
2012. eIne ProduKtIon der GaraGe x In KoProduKtIon MIt der arGeKultur salZburG. 
ÖsterreIchIsche erstaufführunG

„Geschickt formt Abdullah 
eine Textfassung zwischen 
Epik und Dialogen, implan-
tiert einen energischen Gi-
tarrenspieler und versam-
melt fünf Schauspieler, die 
sich mit unterschiedlichem 
Erfolg das Personal auftei-
len. Im Grunde ist die Auf-
führung ein plastisches Live-
Hörspiel, flott, weitgehend 
prägnant und voller Witz; 
doch der Roman ist böser 
und gnadenloser. Allerdings 
hat man bei der bloßen Lek-
türe nicht den Schauspieler 
Alexander Simon vor sich, 
ein fabelhaft eitles Mist-
viech, der den Autor Houel-
lebecq mit scharfer Kontur 
verkörpert.“
(egbert tholl, 
süddeutsche Zeitung) 
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als eines von zwei „traiskirchner Kunststü-
cken“ wurde „auswärtsspiel / Game away 
from home“ von lina Venegas mit jugendli-
chen flüchtlingen aus traiskirchen im rah-
men des festivals „Österreich tanzt“ im Juni 
2009 im festspielhaus st. Pölten uraufgeführt. 
für das open Mind festival 2010 zur thematik 
freiheit–flucht hat die kolumbianische tänze-
rin gemeinsam mit flüchtlingen, die zu dieser 
Zeit in salzburg lebten, eine choreographie 
entwickelt, die auf einer ähnlichen ausgangs-
idee beruht. das spielfeld hat zwei tore: her-
kunft und Ziel. das spielfeldzentrum ist die 
„Warten auf entscheidungen“-Zone. die spie-
ler versuchen, den Zielort zu erreichen und 
dort zu bleiben. das Publikum spielt mit und 
soll sich auf dem spielfeld frei bewegen. doch 
gleichzeitig spielen diese spieler ein anderes 
„spiel“, bei dem sie weder den schiedsrichter 

noch die regeln kennen. sie wissen nicht, wie 
lange sie spielen dürfen. Viele müssen wegge-
hen, aber neue spieler kommen immer wieder 
hinzu.
die Zusammenarbeit mit den Jugendlichen er-
möglichte es, eine Performance zu erarbeiten, 
die einen anderen blickwinkel auf das thema 
asyl und flucht in Österreich zuließ. die ein-
arbeitung eigener biographischer aspekte in 
den Produktionsprozess stellte für die darstel-
ler eine große herausforderung dar, eröffnete 
aber auch die Möglichkeit, den Zustand des 
Wartens und der ungewissheit zu reflektieren. 
ebenso wie die restriktionen veranschaulicht 
werden konnten, denen asylwerberInnen in Ös-
terreich unterworfen sind, zeigte das stück vor 
allem auch die talente dieser Menschen auf, 
die in der gesellschaftlichen flüchtlingsdebatte 
meist unbeachtet bleiben.

lina veneGas 

ausWärtssPIel
PerforMance MIt flüchtlInGen & stIlle KundGebunG IM ÖffentlIchen rauM. 

2010. eIne ProduKtIon der arGeKultur 
In KooPeratIon MIt deM carItas flüchtlInGshaus & deM sos clearInG-house salZburG.

salZburG-PreMIere

11 oPen MInd festIVal  10 |



Depart 

unheIM
PerforMatIVe audIoInstallatIon.
2009. eIne ProduKtIon der arGeKultur In KooPeratIon MIt dePart. 
uraufführunG

Im rahmen des festivals „angst 
Macht dumm!“ hat sich das Künstler-
duo depart (leonhard lass und Gre-
gor ladenhauf) im auftrag der arGe-
kultur mit speziellen aspekten der 
un-sicherheit intensiv auseinander-
gesetzt. „unheim“ ist ein Parcours, 

eine Probe, aber auch eine perfor-
mative audioinstallation, die es zu 
bewältigen gilt. Inspiriert von dante, 
hume und heidegger, spannten de-
part einen Mikrokosmos der unhei-
meligen art auf, bei dem die eigenen 
sinne auf dem Prüfstand standen. 

„Unheim räumt radikal 
auf mit der bequemen Ge-
wohnheit des Zuschauens. 
Diesmal ist das Publikum 
Teil der Performance. Oder 
die Performance ist Teil des 
Selbst, kommt via Kopfhörer 
oder fremde Hände, via Sü-
ßigkeiten und ganz selten 
auch durch Lichtblitze aus 
der absoluten Dunkelheit. 
Eine komplexe Geräusch-
Collage, die Lass und La-
denhauf zuvor im Saal der 
ARGEkultur aufgenommen 
haben, dringt schnurgerade 
ins Unbewusstsein. Der Rest 
ist allein sein. Mit sich, sei-
nem Körper, Gedanken und 
Ängsten. Der Thriller kommt 
von innen.“ 
(christoph lindenbauer, 
aPa)
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„Aichinger führt nicht vier 
konkrete Fallstudien vor. 
Die jeweilige Lebenssituation 
wird nur angedeutet und viel 
recht allgemein gehaltener, 
zuweilen durchaus pointier-
ter, sarkastischer Text ge-
sprochen. Die Machart des 
Texts erinnert sehr stark 
an Elfriede Jelinek. Renate 
Aichinger hat für eine tur-
bulente Umsetzung mit viel 
Bewegung gesorgt.“ 
(Werner thuswaldner, 
salzburger nachrichten) 

renate aichinGer

auf dIe PlätZe, 
fertIG, arbeItslos

dIe Grosse unbeKannte „arbeItslosIGKeIt“ auf erfolGsKurs 
und VIer VerlIererInnen, dIe nIcht GeWInnen KÖnnen.

text & reGIe: renate aIchInGer. 
2009. eIne ProduKtIon der arGeKultur. 

uraufführunG

„auf die Plätze, fertig, arbeitslos“ 
beleuchtete aspekte und folgen der 
Weltwirtschaftskrise aus der sicht der 
arbeitslosen. Paula, frau erna, herr 
Karli und leon begegnen sich im War-
teraum des arbeitsamtes. dort treffen 
die vier „Kandidaten“ im Verlauf des 
stücks auch auf das als „arbeits-
markt“ und „service“ personifizierte 
arbeitsamt. die Zusammenkunft ge-

rät zu einem bunten reigen von film-
anspielungen, Zukunftsvorstellungen, 
träumen und realem, bis sie merken, 
dass es zwar kein Wir gibt, sie aber 
doch alle im selben boot sitzen. 
reale schicksale und biographien, 
reportagen und Interviews bildeten 
die Grundlage für den text von re-
nate aichinger, die das stück auch 
inszenierte. 
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zEitgEnössischEr tanz
Der relativ junge Begriff „zeitgenössischer 
Tanz“ wird mittlerweile in Anlehnung an die 
Bezeichnung „zeitgenössische Kunst“ für alle 
Formen bewegungsbetonter Gegenwartskunst 
verwendet. Kaum eine Kunstform schafft mü-
heloser den Spagat zwischen den Genres Tanz, 
Theater, Circus, Performance, Installation, 
Video, Film oder Musik. Für die ARGEkultur 
gehört der zeitgenössische Tanz daher tradi-
tionell zum Selbstverständnis als interdiszi-
plinäres Mehrspartenkulturhaus. Potenziert 
wird dieses Interesse vor allem auch durch 
das in der ARGEkultur ansässige tanz_house. 
Die 1999 gegründete Plattform der freischaf-
fenden Salzburger Choreographieszene bün-
delt die vorhandenen Kräfte zum einen, indem 
mit dem tanz_house studio ein Proben- und 
Produktionszentrum geschaffen wurde, zum 
anderen, indem sie jährlich abwechselnd das 
tanz_house festival und den tanz_house herbst 
veranstaltet und damit auch Bühne für ihre 
Mitglieder ist. 
Der starke Netzwerkgedanke auf beiden Seiten 
sowie das Bestreben, die öffentliche Wahrneh-
mung des zeitgenössischen Tanzes zu fördern, 
legten es nahe, in diesem Bereich überwiegend 
mit ChoreographInnen des tanz_house zu ar-
beiten. In den vergangenen zehn Jahren konn-
te so eine Vielzahl unterschiedlicher (Ko-)Pro-
duktionen realisiert werden, sowohl mit jungen 
als auch mit renommierten KünstlerInnen, die 
Tanz „made in Salzburg“, produced by ARGE-
kultur, auch international erlebbar machten.
Die Vielschichtigkeit der Konzepte und Ästhe-
tiken sowie eine differenzierte Wahrnehmung 
choreographischen Wirkens bilden den Fokus 
für die verwirklichten Projekte, die in einem 
Querschnitt auf den folgenden Seiten darge-
stellt werden sollen. 

cOntEmpOrary dancE
following the label „contemporary art“ the 
relatively young term „contemporary dance“ 
meanwhile refers to all forms of motion-
based contemporary art. hardly any other art 
form manages the balancing act between the 
genres dance, theatre, circus, performance, 
installation, video, film and music that easi-
ly. therefore contemporary dance simply has 
to belong to arGekultur‘ s self-conception as 
a multi-disciplinary venue – a matter of fact 
that has become even more important thanks 
to tanz_house, which is residing at our ve-
nue. the plattform tanz_house was founded in 
1999 in order to pool the existing strengths of 
salzburg‘s free dance scene – with a rehearsal 
and production centre (the tanz_house studio) 
on the one hand, and two annually alternating 
festivals (tanz_house festival and tanz_house 
herbst) as stages for the members on the other. 
the strong network philosophy on both sides 
as well as the common aim to raise the public 
perception for contemporary dance led on to 
work with choreographers from tanz_house in 
the first place. so a variety of productions with 
young and renowned artists were developed 
over the past decade, which made it possible 
to experience dance on an international level – 
made in salzburg, coproduced by arGekultur. 
the complexity of concepts and aesthetics to-
gether with a nuanced perception of the cho-
reographic work form the focus of the realised 
projects which illustratively are introduced on 
the following pages.



ZeItGenÖssIscher 
tanZ
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„deal“ basiert auf der Grundidee, dass 
der handel ein alltäglicher Vorgang 
ist, der als resultat menschlicher In-
teraktionen zum Vorschein bringt, wer 
wir wirklich sind. das stück verbindet 
dabei das aus dem Zirkus bekannte 
cyr-rad mit zeitgenössischem tanz, 
akrobatischen hebefiguren und cho-
reographischer objektmanipulation. 
ein multiples Konzept, welches sich 
kontinuierlich aufbaut und wieder auf-
löst, konstruiert und dekonstruiert.
die Musik, komponiert und live ver-
tont von nihan devecioglu in Zu-

sammenarbeit mit Javier Gamazo, 
verstärkt die aussagekraft und das 
Gefühlspotential jedes einzelnen bil-
des. Zusammen ergeben die szenen 
eine komplexe bildsprache, die ori-
ginell, energiegeladen und poetisch 
zugleich ist.

die uraufführung des stücks fand 
beim renommierten festival für 
neuen circus Pisteurs d‘Étoiles in 
frankreich statt. seit der Österreich-
premiere in der arGekultur tourt das 
stück international. 

atempo circ 

deal
eIne tanZ- und cIrcusKreatIon Von Matías MarrÉ MedIna, sol VáZqueZ und sPela Vodeb. 
lIVeMusIK: nIhan deVecIoGlu. 
2014. ateMPo cIrc und arGeKultur In KoProduKtIon MIt festIVal escena Poblenou, 
festIVal PIsteurs d’ÉtoIles, PyrÉnÉes de cIrque, ofIcIna de suPPort a la InIcIatIVa 
cultural (osIc), la central del cIrc, ZaVod celeIa celJe und JsKd – JaVnI sKlad 
rePublIKe sloVenIJe Za Kulturne deJaVnostI.
ÖsterreIchPreMIere
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„Meanings pile up for a whi-
le, because we are used to 
this codes, but soon enough 
you begin to feel how the 
piece deconstructs you. You 
begin to feel molecules that 
fight for survival. You fear 
that those ones on stage will 
not injure or kill themselves 
by mistake from questioning 
about the meaning of their 
existence. It is that sole and 
lonely matter on stage that 
the spectator observes, and 
reflecting within himself. 
Even if no one will say a 
word after the show, you will 
observe signs of a dehuma-
nization. They will soon be 
recovered because the pie-
ce does not pile up layers of 
shock but rather takes away, 
just like you would peal lea-
ves off a cabbage sprout, to 
uncover the bright bursting 
center.“ 
hana Vodeb, Video artist, 
Writer; on the entertainer, 
2012

der entertainer steuert durch die un-
bequemlichkeit einer vorgegebenen 
realität in das Gebiet der einsamkeit 
– die Wiedererfindung einer neuen 
Identität. dabei erzählt er von einer 
speziellen form der Gewalttätigkeit, 
der Gewalt des Gefühls. 
anhand dreier fesselnder solos der 
sparte Physical theatre wurden die 

ZuschauerInnen zu beobachterInnen 
einer Intimität, die mit slapstick und 
schmerzhafter ausdauer unterhielt. 
der einzelne akt des Performers 
wurde zu einer überschreitung des 
Körpers, dem Prinzip folgend, sich so 
lange selbst zu unterhalten, bis man 
sich damit beinahe selbst außer Ge-
fecht setzt. 

eIne sItuatIVe PerforMance, dIe den rastlosen Menschen feIert, der sIch dennoch 
seIner eInsaMen IdentItät stellen Muss.

2012. eIne ProduKtIon der arGeKultur. 
ÖsterreIchPreMIere

toma� simatovic 

the entertaIner
´
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eDitta braun company 

schluss MIt Kunst
eIn PolItIsches tanZ- und theaterexPerIMent.
2011. In KoProduKtIon MIt der arGeKultur. 
uraufführunG

 ZeItGenÖssIscher tanZ  18 |



Jenseits aller zeitgenössischen 
Kunstnormen der Verrätselung, ab-
straktion oder dekonstruktion such-
te das KünstlerInnenteam rund um 
editta braun nach authentischen 
antworten auf die fragen: Macht 
politisch engagiertes theater in die-
sem historischen Moment globaler 
umwälzungen überhaupt noch sinn? 
sollten wir nicht besser all unsere 
Kräfte in die revolte werfen? oder ist 
ohnehin schon alles zu spät? 
ausgangspunkt war der täglich er-
lebte Widerspruch in bezug auf die  
künstlerische arbeit der Performe-

rInnen und die gesellschaftliche re-
alität. sie räumten die bühne und 
machten Platz für Klartext und un-
missverständliche bilder aus dem 
Internet, für harte fakten, politische 
analysen und beherzte brandreden. 
sie spürten mit Körper, hirn und 
herz den Zustandsbeschreibungen, 
argumenten und forderungen nach, 
begaben sich in die Paradoxien des 
Kunstschaffens angesichts weltwei-
ter Katastrophen und ergründeten 
verzweifelt-lustvoll die entlegensten 
Winkel der im weitesten sinne poli-
tischen Kunst.

„In solchen (und vielen an-
deren) Tanz-Episoden offen-
bart sich, dass tänzerische 
Kompetenz und phantasie-
volle Choreographie bei al-
lem politischen Engagement 
nicht auf der Strecke blei-
ben.“  
(reinhard Kriechbaum, 
drehPunktKultur)
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„habibi problem“ ist die künstleri-
sche auseinandersetzung mit zwei 
authentischen fällen von Menschen-
rechtsverletzungen im Iran, die über 
eine tänzerisch-bildhafte Körper-
sprache  und mittels Videoclip und 
comic-ästhetik entsprechend den 
heutigen sehgewohnheiten die wahre 
Geschichte zweier homosexueller Ju-
gendlicher erzählt, von denen einer in 
Isolationshaft auf den tod durch er-
hängen wartet, während der andere 

nach europa fliehen kann, das jedoch 
auch für ihn zum Gefängnis mutiert. 
die beiden schicksale wurden von  
helene Weinzierl behutsam und krea-
tiv parallelgeschaltet in einer Interak-
tion von Video, bühne und zwei dar-
stellern. das stück beschränkte sich 
jedoch nicht auf eine stilistisch-theo-
retische abhandlung paralleler hand-
lungsstränge, sondern transportierte 
(gezeichnete) zeit- und gesellschafts-
politische Kritik in bewegung. 

cielaroque / helene weinzierl 

habIbI ProbleM
dIe GeschIchte ZWeIer hoMosexueller JuGendlIcher aus deM Iran, erZählt In forM Von 

tanZ, PerforMance und coMIc. 
2008. In KoProduKtIon MIt der arGeKultur.

uraufführunG 

„‚habibi problem‘ provides 
an effective and brutal shock 
to the system about the re-
pression of and the attitudes 
towards homosexuality in 
certain parts of the world. 
The individual in jail is the 
representation of the victims 
of the repression, the inter-
pretation of the experience 
through this modern dance 
piece proved both moving 
and shocking.“
(Iain sykes, 
the Public reviews, 
on habibi problem – 
lowry theatre, salford)
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mEdiEnkunst
Die im Bereich Medienkunst verwirklichten 
Produktionen stellen neue Verbindungen zwi-
schen Kunst, Kultur und Technologie her und 
stehen für ein Miteinander zur Überwindung 
von künstlerischen Grenzsetzungen, wobei 
neue Reibungs- und Berührungsflächen ge-
schaffen werden. Die Arbeiten setzen sich mit 
Innovationen der Kommunikations- und Infor-
mationstechnologien, den dadurch freigesetz-
ten Optionen für die Kunst und dem damit in 
Gang gesetzten gesellschaftlichen Wandel 
auseinander und wurden in den vergangenen 
zehn Jahren vor allem im Bereich des von der 
ARGEkultur initiierten Medienkunstfestivals 
„basics“ realisiert. Das basics festival war 
eine Kooperation von ARGEkultur, galerie5020, 
Fachhochschule Salzburg / MultiMediaArt und 
der Medienkunst-Plattform subnet und fand 
mit wechselnden Themen und in unterschied-
lichen Formaten an mehreren Aufführungsor-
ten statt. Im Fokus des zuletzt biennal stattfin-
denden Festivals stand die Förderung aktueller 
Kunstprojekte und theoretischer Reflexionen; 
entlang eines wechselnden Themenschwer-
punkts wurden medientechnologische und 
gesellschaftliche Perspektiven diskutiert. Die 
verwirklichten Produktionen wurden entweder 
vom Festivalteam kuratiert oder über öffentli-
che Ausschreibungen ermittelt. 
Medienkunst und -kultur, die hybrid und dis-
kursiv zu einem disziplinenübergreifenden 
Thema produziert wird, wird weiterhin ein 
Schwerpunkt des Produktionshauses ARGE-
kultur sein; damit soll ein kritisches Verständ-
nis der gegenwärtigen, von Medientechnologi-
en geprägten Gesellschaft unterstützt werden. 

mEdia art
the productions realised in the field of media art 
establish new connections between art, culture 
and technology. together these fields overcome 
artistic boundaries and create new areas of 
friction and contact. the productions deal with 
innovations in communication and information 
technologies, the resultant options for art, and 
their impact on ongoing social changes. 
In the past 10 years these works, which are lo-
cated in the integrative field of artistic research 
as well as media theory, particularly had been 
realised for the arGekultur‘s media art festival 
„basics“. the basics festival was a cooperation 
between arGekultur, galerie5020, fachhoch-
schule salzburg / MultiMediaart and the media 
art platform subnet, it happened in different 
forms at several locations. the festival, which 
recently took place every two years, focused on 
the support of relevant art projects and theo-
retical reflection. new perspectives concerning 
media theory and society were discussed on the 
basis of changing topics. the realised works 
were curated by the festival team or were found 
by public submission. 
the production of media art and culture with hy-
brid and discursive approaches to a genre-pen-
ding topic will remain central for arGekultur‘s 
production house and we will continue to form 
and establish our critical understanding of a so-
ciety that is characterized by media technology.



MedIenKunst
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Wohlstands- und Identitätsmerkmale spie-
len gerade in der festspielstadt salzburg eine 
wichtige rolle. doch bettlerInnen machen be-
wusst, dass auch hier armut und ungleichheit 
eine gesellschaftliche herausforderung dar-
stellen, die nach einer interdisziplinären aus-
einandersetzung ruft. 

dieses Photoprojekt versuchte auf einer künst-
lerisch-ästhetischen ebene dem emotional ge-
führten diskurs um das betteln im öffentlichen 
raum eine neue Perspektive zu geben. der 
fokus lag dabei nicht auf den Motiven und den 
strukturen des tatsächlichen bettelns auf den 
straßen salzburgs, sondern auf den vorgefer-
tigten bildern und Meinungen, die wir als Pas-
santInnen diesen bittstellerInnen zuordnen, 
und versuchte diese in frage zu stellen. 

„In dem Projekt wollen wir uns in keinster Wei-
se über Menschen lustig machen, die den tag 
auf der straße verbringen müssen. Im Gegen-
teil: uns geht es nicht darum, bettelnde Men-
schen zu karikieren, sondern Wahrnehmungs-
fragen zu thematisieren. In Wirklichkeit hat das 
thema aktuell sehr viel mit ausländerfeind-
lichkeit zu tun“, so Markus Grüner-Musil, der 
Projektinitiator.
die ausstellung „salzburger bettelposen“ wurde 
erstmals im rahmen der tagung „betteln. eine 
herausforderung“ im Mai 2014 in st. Virgil ge-
zeigt und war im selben Monat schwerpunkt der 
ausgabe der salzburger straßenzeitung „apro-
pos“. das mit der „rose für Menschenrechte“ 
ausgezeichnete Projekt war zudem während der 
sommermonate als fensterausstellung der uni-
versitätsbibliothek im festspielbezirk zu sehen. 

salZburGer bettelPosen
eIn PhotoProJeKt Von: strassenZeItunG aProPos, frIedensbüro salZburG und 
arGeKultur. 2014. KonZePtIon: MarKus Grüner-MusIl. Photos: JoachIM berGauer. 
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GeorG hobmeier

errors, GlItches and other MIstaKes 
In the lIfe of an unredeeMed 

technoloGy loVer
InVasIVe PerforMance-InstallatIon ZuM theMa Mensch–MaschIne. MusIK: Juan a. roMero. 

2012. eIne ProduKtIon der arGeKultur
 IM rahMen des basIcs festIVal „autoPIlot:IntuItIon“.

uraufführunG

Georg hobmeier beschäftigte sich in dieser 
performativen Installation mit der bedeutung 
von eigen- und fremdbestimmung, Mensch 
und Maschine. Im Wesentlichen ging es dabei 
um die Möglichkeit, intuitive choreographische 
ansätze, die sich explizit mit der Körperlichkeit 
von bewegungsmaterial und seiner (intuiti-
ven) anordnung auseinandersetzen, mit tech-
nischen ansätzen von Medienprogrammen zu 
verbinden. 

die aufführung war teil einer serie an Perfor-
mances und performativen lectures, in denen 
sich hobmeier seit 2005 mit dem thema tech-
nik–Körper–Intuition beschäftigt. 

In der Perfektion eines wohleingerichteten, mo-
dernen arbeits- und Wohnhabitats beschäftigte 
er sich als forschender in echtzeit mit frag-
menten aus texten von schlüssel-autorInnen in 
bezug auf diese thematik – gleichzeitig durch-
pulsten ihn über invasive elektrostimulatoren 
erratische störsignale, die seinen nicht enden 
wollenden Kommunikations- und aktionsdrang 
sabotierten. die unvermeidliche Kontrolle über 
den Körper durch das technische, die wech-
selweise intuitiv agierte oder manuell von den 
besucherInnen gesteuert wurde, malte ein 
groteskes, dystopisches bild, welches durch 
die zunehmend verwüstete Wohnzimmeratmo-
sphäre gebrochen wurde. 
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die abendfüllende doku beschäftigt 
sich mit der Geschichte der arGekul-
tur und damit mit der Geschichte der 
alternativ-Kultur der stadt salzburg, 
die wie kaum eine andere stadt von 
hochkultur dominiert war und ist.
die salzburger festspiele und her-
bert von Karajan waren das sinnbild 
des establishments und damit die 
hauptfeinde der „arGe rainberg“-
bewegung für ein selbstverwaltetes 
Kulturzentrum hinter dem neutor. In 
die hochkultur floss alles Geld, wäh-
rend die „Jugend- und alternativkul-
tur“ mit Peanuts abgespeist wurde. 
es folgten auseinandersetzungen 
mit Politik, anrainerInnen, Polizei 
und der, damals wie heute, konser-
vativen Öffentlichkeit. höhepunkt war 

die sogenannte „bunte demo“ am 23. 
Juni 1984, die mit einer aktion der 
freien theatergruppe „Mitzi‘s brötz-
ner“ und einem Polizeieinsatz ende-
te. der Konflikt sollte die Kulturszene 
in salzburg spürbar verändern. „up 
to nothing“ erzählt die Geschichten 
dieser bewegung mit noch nie veröf-
fentlichtem archivmaterial sowie In-
terviews und Porträts der damaligen 
ProtagonistInnen in ihrem jetzigen 
lebensumfeld.
ein film über einen wichtigen teil 
salzburger stadtgeschichte, der sich 
mit den kulturellen aufbruchsjahren 
1976 bis 1987 beschäftigt und sich 
als kritische reflexion des kulturel-
len und politischen aktionismus in 
salzburg versteht.

uP to nothInG 
aufruhr IM MoZartdorf

GeschIchten und Mythen der GeGenKulturen In salZburG. 
eIn doKuMentarfIlM Von herMann PesecKas, PIet sIx und MarKus Grüner-MusIl. 
2011. eIne KoProduKtIon der arGeKultur MIt studIo West. 

„Kultur kann Revolution sein, Kunst kann sich den Spielregeln des Systems entgegenstellen und Ent-
würfe für eine andere Gesellschaft liefern. Kultur, die sich positioniert, kann auch wesentliche Ori-
entierung durch Unterscheidungen transportieren. Systemkritik ist nicht gleich Systemkritik: nicht 
alle, die gegen die vorherrschenden Zustände aufstehen, wollen das Gleiche. Medienkritik ist nicht 
‚Lügenpresse‘-Hetze, Kritik am ‚Mainstream‘ ist nicht ‚identitär‘, Friedensarbeit ist nicht ‚Ögida‘. 
Kultur kann Aufklärung leisten und Bilder produzieren, die uns verstören können, irritieren sollen, aber 
auch verstehen und verarbeiten lassen. Dafür braucht es freie Produktionsorte wie die ARGEkultur.“
bernhard Jenny, seit 2015 Vorstandsvorsitzender des Vereins arGekultur 

„Die Fülle an Doku-Material 
ist imponierend, es ist pfiffig 
zusammengeschnitten mit 
den heutigen, quasi ‚post-
humen‘ Statements der 
Handelnden. So wird der kri-
tisch-distanzierte Blick ver-
stärkt. […] Ein Film, den sich 
ruhig auch jüngere Salzbur-
ger anschauen sollten. Sie 
erfahren da viel über den la-
tenten Denk-Minimalismus 
im ‚Mozartdorf‘.“ 
(reinhard Kriechbaum, 
drehPunktKultur) 

 MedIenKunst  26 |



the Guinea piG collective

blacKbox
eIne InteraKtIVe tanZ- und MedIenPerforMance. 

2010. In KoProduKtIon MIt der arGeKultur IM rahMen des basIcs festIVal „be Part“.
uraufführunG

„blackbox“ war eine interdiszipli-
näre Performance, die darstellende 
und audiovisuelle Kunst mit neuen 
technologien verband. das Künst-
lerInnenkollektiv „the guinea pig 
collective“, bestehend aus dietmar 
suoch (Medienkünstler), christine 
hinterkörner (sängerin, Komponis-
tin) und Iris heitzinger (tänzerin, 
Performancekünstlerin), beschäf-
tigte sich in dieser arbeit mit der 
thematik des virtuellen raums als 

ein verkannter ort der Intimität und 
des persönlichen austauschs. 
„blackbox“ warf einen kritischen 
blick auf die neuen Kommunikati-
onsmedien und -plattformen unse-
rer Zeit und stellte sich und seinen 
besucherInnen die frage, inwiefern 
diese uns wirklich nützlich sind und 
inwieweit wir ihnen ein unverhält-
nismäßig großes Gewicht in der so-
zialen auseinandersetzung mit un-
serem umfeld beimessen.

„Eine ausgeklügelte Tanzdar-
bietung mit ungewöhnlicher 
Kameraführung. Ein ideen-
reich bewegender, wirbeln-
der, körperlich-konditioneller 
Wahnsinn. In Kombination 
mit Bild und Lichteffekten, 
sowie einer guten Soundaus-
wahl, ist die Reise vom virtu-
ellen in den realen Kosmos 
gelungen.“ 
(nic henseke, 
drehPunktKultur) 
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ZeItGenÖssIsche KunstProduKtIon 
IM reGIonalen uMfeld

das Konzept eines Produktionshau-
ses, wie es die arGekultur in den 
letzten Jahren verwirklicht hat, ist 
faszinierend und einzigartig in salz-
burg. Mit großer neugierde suchen 
wir nach feldern jenseits formaler 
Grenzen, jenseits des gewohnten 
Kulturschaffens, mit starkem po-
litischen bewusstsein wählen wir 
themen und Inhalte gemeinsam mit 
KünstlerInnen und aktivistInnen. 
doch ein weiterer aspekt gibt diesem 
Konzept noch eine präzisere rich-
tung: das bekenntnis, regionale Pro-
duzentin zu sein.
der standort salzburg gilt nicht als 
Metropole des zeitgenössischen 
Kunst- und Kulturschaffens. Zu 
recht, denn salzburg ist Provinz, eine 
provinzielle stadt in einer provinziel-
len region – auch im sommer. In die-
ser hinsicht ist salzburg vergleichbar 
mit vielen anderen regionen in euro-
pa, die sich seit vielen Generationen 
auf ein wesentliches strukturelles 
standbein, in diesem fall den touris-
mus, verlassen haben. 
Zentrum der Kulisse ist eine pitto-
reske Kleinstadt, eingebettet in eine 
bilderbuchlandschaft. die spezifi-
schen aspekte der touristischen at-
traktivität sind die barocke altstadt, 
the sound of Music, Mozart und die 
salzburger festspiele.
Wenn jedoch das umfeld für ein neu-
es, offenes, zeitgenössisches künst-
lerisches schaffen idealtypisch be-

schrieben wird, so findet sich dieses 
meist in den urbanen ballungsräu-
men. Mit dem begriff der urbanität 
werden heute Phänomene benannt, 
die alle teil jener großen emanzi-
pationserzählung sind, welche seit 
den siebziger Jahren domäne eines 
linken diskurses ist: Gleichberech-
tigung, Pluralität, Individualismus, 
hedonismus, flexible familienbilder, 
Migration, multikulturelle Identitäten 
und gleichgeschlechtliche Partner-
schaften. aus diesem umfeld her-
aus, in einer selbst mitgestalteten 
und freien Gesellschaft, mögen alle 
Voraussetzungen für eine hohe Pro-
duktivität modernen Kunstschaffens 
gegeben sein. doch ob ein ort ein 
geeigneter Kulturproduktionsort ist, 
ist nicht nur an diesen Parametern 
festzumachen. urbane ballungsräu-
me sind zweifelsfrei mit einer hohen 
Vielfalt an angeboten, einer großen 
kreativen dichte und einem wesent-
lich aufgeschlosseneren Publikum 
ausgestattet als salzburg.
dennoch kann ein guter ort für die 
entstehung von Kunst auch ein ort 
sein, der nicht den Kriterien einer 
echten Großstadt entspricht, solange 
es dort Möglichkeiten einer produkti-
ven reibung gibt. der Generationen-
konflikt war einmal die reibefläche, 
an der Kunst und Kultur sich erneu-
erten. heute besteht ihre chance da-
rin, sich als Gegengewicht zu einem 
ökonomisierten alltag zu positionie-
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ren, welcher von der profitorientier-
ten effizienz von arbeit und Konsum-
freudigkeit dominiert wird. 
hier ist der standort salzburg mit den 
allerbesten Voraussetzungen ausge-
stattet, und Kultur spielt eine überra-
gende rolle. die wirtschaftliche Ver-
wertung von Kunst und hochkultur 
wird im übermaß betrieben, sie ist 
sogar der wesentliche bestandteil der 
Identität der region. sie gilt als ge-
sellschaftliches bindemittel, als teil 
eine standortattraktivität für mögliche 
niederlassungen von Konzernzentra-
len, als „besserer und wertvollerer“ 
Konsum. Gleichzeitig ist der regionale 
wie internationale Kunst- und Kultur-
betrieb ein globaler, gut funktionie-
render Markt mit enormer wirtschaft-
licher Wertschöpfung.
Gemälde und Installationen sind eine 
gute Wertanlage und Prestigeobjekte 
für ängstliche Millionäre, Jazz- und 
rockkonzerte sind durchkommerzi-
alisierte Massenprodukte mit aus-
tauschbaren line-ups und opernstars 
sind hübsch gestylte reproduktions- 
und stimmakrobatInnen und damit 
teil einer globalen elite, der das er-
habene und die tradition wichtiger 
sind als das hier und heute. 
Kunst und Kultur entwickelt sich 
aber auch abseits dieser schablo-
nenhaften formen, und regionalität 
ist dann als chance zu verstehen, um 
sich dieser marktorientierten steue-
rung zu entziehen.
Was zeichnet nun die arbeit als regi-
onale Produzentin aus?
Gemeinsam mit KünstlerInnen bewe-
gen und begegnen wir uns an einem 
gemeinsamen lebens-, arbeits- und 
aufführungsort, regionale politische 
themen können daher unmittelbar 
und konkret in die arbeitsprozesse 
einfließen. die künstlerischen Pro-
jekte begreifen sich als teil eines 
aktiven Gemeinwesens, auch gegen 
lokale politische strömungen, wie 

sie in salzburg besonders präsent 
sind; die Zusammenarbeit wird oft-
mals getragen von persönlicher und 
institutioneller solidarität. lokale 
Identität und Glaubwürdigkeit erzeu-
gen überregionale Öffentlichkeit und 
Wirksamkeit. und schließlich, ganz 
einfach: regionale Produktions-
strukturen schaffen Zeit. 
regionale Produktion steht nicht im 
Widerspruch zu einer gesellschafts-
politischen sichtweise, die von globa-
len entwicklungen geprägt wird, sie 
verweigert sich nicht dem übergrei-
fenden kulturellen diskurs. 
regionalität bedeutet für ein zeitge-
nössisches Produktionshaus wie die 
arGekultur nicht die rückbesinnung 
auf traditionelle Werte, das Wieder-
entdecken alter Kulturtechniken, 
das Verklären der Vergangenheit. 
sie bedeutet für uns vielmehr die 
Infragestellung dieser entwicklun-
gen, die konkrete und unmittelbare 
auseinandersetzung mit und gegen 
eine konservative Werthaltung, wie 
sie in einer provinziellen region wie 
salzburg dominant ist. regionalität 
in diesem sinne bedeutet für viele 
KünstlerInnen und besucherInnen, 
teil eines produktiven Korrektivs 
zu sein, das sich selbstbewusst und 
selbstkritisch über die letzten zehn 
Jahre entwickelt hat. 

markus Grüner-musil
KünstlerIscher leIter arGeKultur 
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thEatEr
Theater ist ein wesentlicher Bestandteil im 
Programm der ARGEkultur und damit auch 
des Produktionshauses. Durch eine themati-
sche Herangehensweise an die Auswahl der 
Produktionen und ihrer Produktionsteams ist 
die Disziplin Theater zu einem unverzichtbaren 
Teil unserer künstlerischen Identität geworden. 
Diese Arbeiten beziehen alle starke Positionen 
zu aktuellen und dringlichen gesellschaftspoli-
tischen Auseinandersetzungen: Es finden sich 
Themen wie Wohnungsnot und Gentrifizierung, 
Traumatisierung durch Gewalt und Krieg, der 
Blick hinter das klassische Österreichbild, ak-
tuelles Medien- und Kommunikationsverhalten 
als Teil des politischen Geschehens oder politi-
scher Aufstand und revolutionäre Romantik. 
Wichtig ist es uns, den Theaterbegriff wesent-
lich weiter zu formulieren, als dies an klassi-
schen Repertoirehäusern der Fall ist. Die Gren-
zen zu anderen Genres wie Performance, Tanz, 
Musik und Medienkunst bleiben durchlässig, 
die Eindeutigkeit der Themen geht einher mit 
einer gewollten Uneindeutigkeit der Form. 
Wesentlicher Grund für die Bedeutung des 
Theaters in der ARGEkultur ist eine aktive und 
unabhängige, freie Szene an Theatermache- 
rInnen. Diese werden in der Prioritätensetzung 
der Kulturförderung, im Vergleich zu Theater-
häusern, „traditionell“ vernachlässigt, obwohl 
gerade hier eine andere, herausfordernde 
Auseinandersetzung versucht wird. Wir haben 
in den letzten Jahren bewusst unsere Priorität 
anders gesetzt und wurden in der Zusammen-
arbeit mit der freien Theaterszene mit mutigen 
Aufführungen, die konkrete politische Themen 
auf die Bühne gebracht haben, belohnt. Im Fol-
genden finden Sie eine Auswahl an Produktio-
nen, die in den letzten Jahren in der ARGEkul-
tur verwirklicht wurden.

thEatrE
theatre is a main element of arGekultur‘s an-
nual programme and hence of our production 
house. ensuring a topic-based approach to the 
selection of the productions as well as the pro-
duction teams, the genre theatre has become a 
vital part of our production work. all works take 
a clear position regarding current socio-politi-
cal conflicts: we deal with topics like housing 
shortage and gentrification, traumatisation by 
violence and war, the view beyond the traditio-
nal image of austria, the prevailing media and 
communications behaviour as part of the politi-
cal development, political uprising and revolu-
tionary romanticism. 
It is important to us to define a concept of the-
atre that is much broader than at conventional 
repertory theatres. the boundaries to other 
genres like performance, dance, music and 
media art remain blurred – the unambiguity of 
the topics goes along with an intended ambigu-
ity of the form.
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„Wohnst du noch oder lebst du 
schon?“, wurden wir vor nicht allzu 
langer Zeit von einem schwedischen 
Möbelhaus gefragt. Wer sich in salz-
burg mit dem thema „Wohnen“ be-
schäftigt, dem würde das Wohnen 
schon reichen, denn Wohnraum in 
dieser stadt ist für viele Menschen 
zu knapp und zu teuer. Wohnun-
gen in der touristInnenhochburg 
salzburg sind längst der traum von 
anlageberaterInnen geworden und 
eignen sich ausgezeichnet als wert-
beständiger Zweitwohnsitz. rund 
um eine altstadt, die als Weltkultur-
erbe zu einem erstarrten, barocken 

disney-land verkommt, nimmt in 
den stadtnahen Vierteln der freie 
Wohnungsmarkt keine rücksicht auf 
stagnierende einkommen und ar-
beitslosigkeit. 
Zwei familien, wie sie unterschiedli-
cher nicht sein könnten, treffen sich in 
einer hochhauswohnung weit drau-
ßen am rand der stadt. Kultur trifft 
auf unkultur, Kunst auf Kommerz, 
analytische Zwölftonkomposition auf 
herzerwärmende schlagermusik, 
György ligeti auf hansi hinterseer, 
Ideologie auf Idealismus, und unten 
im Keller warten noch illegale über-
raschungen. 

„Wenn ein freies Theater 
Mut zu einer Uraufführung 
hat, nötigt das Respekt ab. 
Michael Kolnberger scheut 
sich nicht, heiße Eisen als 
Farce anzufassen. Der Salz-
burger Regisseur und Thea-
termacher hat sich in relativ 
kurzer Zeit mit seiner freien 
Gruppe ‚theater.direkt‘ ei-
nen guten Ruf für (sozial)
kritisches, zeitgenössisches 
Theater erarbeitet. Vor allem 
die Produktionsbedingungen 
in der ARGEkultur bieten ihm 
Rückhalt auch für Wagnisse, 
bei denen Kolnberger vor al-
lem die freien Gruppen in der 
Pflicht sieht.“ 
(Karl harb, salzburger 
nachrichten)

theater.Direkt 

Monster ZertraMPeln hochhäuser
eIne ZynIsche farce über WohnunGsnot, flüchtlInGsPolItIK und KorruPtIon.
text: luKas hollIGer. InsZenIerunG: MIchael KolnberGer.
2015. In KoProduKtIon MIt der arGeKultur.
uraufführunG
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Zum Mozartjahr 2006 gastierten Mi-
chael quast und sabine fischmann 
auf einladung von christian Wallner 
erstmals in der arGekultur mit einer 
höchst eigenwilligen bearbeitung 
von „don Giovanni“. nach diesem 
überwältigenden erfolg war es uns 
ein besonderes anliegen, mit diesem 
künstlerischen duo eine gemeinsa-
me neue Produktion zu bestreiten. 
die auswahl fiel auf die fledermaus 
von Johann strauss. In dieser ope-
rette treffen in pointierter Weise ös-

terreichische Klischees auf die tradi-
tion der Walzerseligkeit.
Während rundherum die Welt mit 
existentiellen Problemen kämpft, un-
terhält sich die bessere Gesellschaft 
mit einem kleinen Versteckspiel von 
besitzenden und dienenden und fei-
ert sich in champagnergetränkten 
schlagern. quast und fischmann 
komprimierten das szenario und ent-
blößten mit großer Virtuosität schein 
und sein des österreichischen Klas-
sikers. 

„Altbauwohnung, herunter-
gekommen. Sogar ziemlich 
heruntergekommen […] Im 
Kopf entsteht bei dieser 
Regieanweisung prompt ein 
‚Fledermaus‘-Szenario à la 
Neuenfels, in der Ausstat-
tung von Anna Viehbrock. 
Aber keine Panik! Michael 
Quast und Sabine Fisch-
mann setzen auf Wortwitz 
und Musikalität, Stimmak-
robatik und Gesangskunst, 
brillantes Timing und un-
glaubliches Tempo.“  
[heidemarie Klabacher, 
drehPunktKultur) 

michael quast unD sabine fischmann 

dIe flederMaus
dIe oPerette Zu ZWeIt, alles WIrd GesPIelt. 

reGIe: sarah Gross.
2011. eIne KoProduKtIon der flIeGenden VolKsbühne franKfurt  

MIt deM Künstlerhaus MousonturM franKfurt und der arGeKultur salZburG.
ÖsterreIchIsche erstaufführunG
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„same time same station“ brach-
te die heutige Medienlandschaft, 
Internet, telefon und fernsehen in 
die Zeit der französischen revo-
lution. auf der bühne zwei schau-
spielerInnen und leinwände, vor 
den ZuschauerInnen Monitore. das 
Publikum tauchte gemeinsam mit 
den figuren charlotte corday und 
Jean Paul Marat als bloggerInnen in 

die Internet-nachrichten und bild-
erwelten ein. Vor dem hintergrund 
des Medienkrieges um quote und 
berühmtheit wurde die manipulative 
Kraft der Medienwelt ebenso deut-
lich gemacht wie die absurdität der 
Geschichte, die nur dort in unserem 
Gedächtnis bleibt, wo sie geschrie-
ben (in diesem fall gesendet oder 
gebloggt) wird. 

GolD eXtra 

saMe tIMe saMe statIon
GuIllotIne 2.0: ZWeI bloGGer berIchten MItten aus der franZÖsIschen reVolutIon.
text, reGIe: sonJa PrlIc und Karl Zechenter. 
2009. In KoProduKtIon MIt der arGeKultur. 
uraufführunG

„Das ist mal ironisch, mal 
beißend komisch umgesetzt. 
Man spielt mit historischen 
Bild- und Textzitaten. Mit 
erfrischender Distanz und, 
wenn man will, ‚ergebnisof-
fen‘ gehen die ‚Gold extra‘-
Leute an die Sache ran. Der 
fast eindreiviertelstündige 
Theaterabend wirkt nicht 
belehrend, aber man kommt 
trotzdem ins Grübeln: Zwei 
revolutionäre Flanken, un-
terschiedliche Positionen 
und Strategien. Wie könn-
ten sich Mehrheiten bilden, 
wenn Web 2.0 Kreti und Pleti 
das Handwerkszeug liefert, 
Meinung zu verbreiten und 
Verbündete zu mobilisie-
ren?“  
(reinhard Kriechbaum, 
drehPunktKultur)

´
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„Demonstriert wird, dass 
Bilder der Wirklichkeit 
durch die Macht der Mas-
senmedien längst wichtiger 
und wirkmächtiger gewor-
den sind als die Wirklich-
keit selbst. Das folgt der als 
‚Simulation‘ bezeichneten 
Idee des französischen Phi-
losophen Jean Baudrillard. 
In Anlehnung an seine Ge-
danken vom ‚leeren Signi-
fikant‘ gelingt dem Abend 
auch sein stärkstes Bild: Auf 
ein riesiges, Saal füllendes 
unbeschriebenes Transpa-
rent – nicht, wie sie sonst bei 
Demonstrationen mit Slo-
gans bemalt sind – werden 
Bilder projiziert. Immer wie-
der wird, einen Demonstra-
tionsmarsch imitierend, die 
Position des Transparentes 
verändert. Schließlich wird 
damit das Publikum umzin-
gelt, wird eingesperrt in wei-
ße Leere.“ 
(bernhard flieher, 
salzburger nachrichten) 

Was ist übrig geblieben vom Mythos 
des bewaffneten Kampfes aus dem 
untergrund?™. ein Produktlabel für 
lifestyle, fashion, entertainment. 
eine Marktstrategie für die händle-
rInnen des globalen Pop. das einst 
Politische? Implodiert! aber gerettet 
und sichergestellt in den Vitrinen des 
Politmuseums. 
dieser abend präsentierte eine My-
thologie im angebot. einen Jahrmarkt 
der selbstdarstellungen und schieß-
buden. aber wer, der zielt, drückt 

wirklich ab? blaue blume, das ist eine 
Waffe. 
In „blaueblume GuerillaPink“ begeg-
neten wir Menschen außer atem, im 
Zustand von Melancholie und revolte. 
auf der bühne: ein stück aus Wunsch-
traum und alptraum, Posen und Po-
esie. Im rahmen des schwerpunktes 
2008 „Guerilla“ zeigte das theater-
kollektiv „ohne titel“, wie schnell und 
kurzfristig der Kampf auf der bühne 
geführt werden kann, wenn man sich 
einmal dazu entschlossen hat. 

ohne titel 

blauebluMe GuerIllaPInK
eIne roMantIsche selbstInsZenIerunG.

KonZePtIon Von dorIt ehlers, Gerhard PatZelt, frItZ rücKer und arthur ZGubIc.
2008. eIne ProduKtIon der arGeKultur. 

uraufführunG
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nEuEs musikthEatEr
Warum produziert die ARGEkultur neues Mu-
siktheater? Auf den ersten Blick scheint die 
Tradition der Oper – und im weiteren Sinne 
des Musiktheaters – gar nicht einem aktuellen 
Verständnis von experimentellen und neuen 
Formen des zeitgenössischen Kunstschaffens 
zu entsprechen. Doch dieser Eindruck täuscht. 
Gerade das Feld der zeitgenössischen Mu-
sik bietet eine Vielzahl von interdisziplinären 
Schnittstellen und eine enorme Variationsbrei-
te von neuen konzeptionellen Formen. Neues 
Musiktheater hat in dieser genreübergreifen-
den Form eine starke assoziative Kraft und 
eröffnet damit neue Blickwinkel auf Themen 
und Inhalte, sie ist ein Gegenentwurf zu den 
überraschungsfreien Aufführungen des klas-
sischen Musikbetriebes.
Eine wesentliche Partnerin ist für uns die Pro-
duktionsstruktur stART. Die beiden aktuellen 
ProjektträgerInnen, das österreichische en-
semble für neue musik (oenm) und die ARGE-
kultur, haben ihre jeweiligen Kompetenzen in 
den Bereichen neue experimentelle Musik, 
Performance und gesellschaftlicher Diskurs 
zusammengeführt. Die Produktionsaufträge 
für stART wurden vorwiegend an Teams ver-
geben, die wir aus verschiedenen Disziplinen 
zusammengestellt haben. Die Mitglieder wur-
den bewusst gleichberechtigt und gemeinsam 
beauftragt, das klassische Primat der Kompo-
sition wurde außer Kraft gesetzt, und die Kom-
ponistInnen waren gezwungen, auf die Ideen 
und Konzepte einer szenischen Aufführungssi-
tuation einzugehen.
Der andere zentrale Partner für die Produk-
tionen von neuen Musiktheaterprojekten ist 
Klang21 – Verein zur Förderung von zeitgenös-
sischer Musik und darstellender Kunst. Spe-
ziell im biennalen Taschenopernfestival, das 
seit 2009 in der ARGEkultur stattfindet, werden 
radikale und opulente Werke im szenischen 
Raum an der Schnittstelle von Sprache und 
Gesang realisiert. Eine exemplarische Aus-
wahl dieser Produktionen findet sich auf den 
folgenden Seiten in diesem Kapitel. 

nEw music thEatrE
Why does arGekultur produce new music the-
atre? at first sight the tradition of the opera 
– and, in a broader sense, the music theatre – 
doesn‘t correspond with the prevailing notion of 
experimental and new forms of contemporary 
art production. but this impression is decepti-
ve. especially the field of contemporary music 
provides a huge variety of interdisciplinary in-
terfaces and an enormous number of new con-
ceptional possibilities. In such genre-pending 
forms new music theatre possesses strong 
associative power and thus opens up new per-
spectives on topics and contents. 
over the past years we have been seizing this 
opportunity to free the music from its traditions 
and conventions in order to allow new musi-
cal experiences (in hearing and seeing) and to 
search for counterdrafts to the performances 
of the conventional music business.
one of our major partners for such projects 
is the production structure „start“. In our 
production collective both members – oenm  
(österreichisches ensemble für neue musik) 
and arGekultur – link their competences in the 
fields of new experimental music, performance 
and social discourse. artistic orders are prima-
rily given to teams consisting of members of 
the different disciplines. the chosen artists are 
assigned on an equal footing and in conjunction 
with each other. that invalidates the predomi-
nant position of the composition and forces the 
composers to interact with the ideas and con-
cepts of the scenic performance situation. 
another key partner for the realisation of mu-
sic theatre projects is „Klang21 – Verein zur 
förderung von zeitgenössischer Musik und 
darstellender Kunst“. especially the biennial 
taschenopernfestival (pocket opera festival), 
which has been taking place at arGekultur 
since 2009, stands for radical and opulent 
works at the intersection of speech and vocals 
in a scenic room. the following pages show an 
exemplary selection of new music theatre pro-
jects realised with start and Klang21 in the 
past 10 years.
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aus jedem ereignis auf unserem Glo-
bus wird eine nachricht gemacht. ob 
klassische fernsehnachrichten oder 
tweets und Postings, die fülle an In-
formationen scheint grenzenlos.
die Menge der Information überfor-
dert viele, es gilt eine auswahl zu 
treffen. 
„no formation“ thematisierte dieses 
Phänomen und hatte sich zum Ziel 
gesetzt, dies durch die Zusammen-
führung von Musik, Performance und 
Installation erfahrbar zu machen. bei 
diesem interdisziplinären experiment 
waren vor allem die fragen, wie sich 
Informationen verbreiten, welche 
Wege sie nehmen und wer den Ver-
lauf der Informationen steuert, es-
sentiell. ausgangspunkt bildete eine 
riesige Kugelbahn, die als komplexer 
Klangkörper zum sinnbild für unse-
re Informationsgesellschaft wurde. 

Marco döttlinger nutzte die sounds 
der monumentalen, kinetischen Ma-
schine und stellte ihnen zwei weitere 
musikalische ebenen – die in komple-
xen algorithmen programmierte live-
elektronik sowie die drei stimmen der 
Instrumentalisten – entgegen. die re-
gisseurin Julia Wissert strebte einen 
sinnlichen Zugang an, der narration 
und figurenpsychologie in den hin-
tergrund treten ließ. dies wurde be-
sonders im schlussbild deutlich: am 
ende stand die Poesie – die Musiker 
verließen die kollabierende Kugel-
bahn und brachen mit harmonischen 
tönen zu einer neuen Maschine auf, 
wobei die zwei tänzerinnen den tau-
send Kugeln auf dem boden leben 
einhauchten. ob am ende Mensch 
oder Maschine als siegerIn hervor-
ging, durfte jeder ZuschauerIn für 
sich selbst beantworten.

start 2014 

no forMatIon
eIne MusIKtheatrale InstallatIon, 
Welche beWeGunG und stIllstand der InforMatIon InsZenIert. 
KoMPosItIon: Marco dÖttlInGer, InsZenIerunG: JulIa WIssert.
eIne ProduKtIon Von oenM und arGeKultur.
uraufführunG

„Schön und überzeugend, 
wie sich die ARGEkultur da 
als Produktionshaus, also 
als Entwicklungsabteilung 
für nicht etablierte Kunst 
bestätigt. Es braucht solche 
kreativen Labors, um etwas 
weiterzubringen. Auch wenn 
man nicht von vornherein 
weiß, wohin die Kugel rollt. 
Der Spieltrieb war jedenfalls 
geweckt. Nach der Premie-
re am Freitag kugelten sich 
viele Besucher noch selbst 
ihre individuelle Informati-
onsmusik zusammen.“
(Karl harb, 
salzburger nachrichten)
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taschenopernfestival 2013 

endlIch oPfer
KoMPosItIon: cIo d‘or, natalIa GaVIola, brIGItta Muntendorf, hüseyIn eVIrGen, 
fIlIPPo Perroco. 
KünstlerIsche leItunG: thIerry bruehl, cay bubendorfer, hüseyIn eVIrGen, 
reInhold lay, sandra quell. 
eIne KoProduKtIon Von KlanG21 und arGeKultur.
5 MusIKtheater-uraufführunGen
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„Als Pressefoto sorgte die-
ses Bild 2008 für Aufsehen. 
Im Bühnenraum der ARGE-
kultur ist die Szene nach-
empfunden. Aber bei den 
stummen Blicken bleibt es 
hier nicht. Der Mann in der 
Badehose beginnt einen 
giftigen Monolog: ‚Du hast 
überhaupt kein Recht zu 
existieren‘, sagt er in Rich-
tung der Gestrandeten. ‚Was 
hast du dafür bezahlt, dass 
du hier in Frieden lebst?‘ 
[…].“ 
(clemens Panagl, 
salzburger nachrichten)

„Fast drei Stunden voll zeit-
genössischem Musiktheater 
mit überwiegend sozial-
kritischem Anspruch: Die 
Salzburger ARGEkultur und 
ihr Koproduktionspartner 
‚Klang 21‘ muten ihrem Pu-
blikum auch in der fünften 
Auflage ihres originellen, 
biennal durchgeführten Ta-
schenopernfestivals einiges 
zu […] Für Salzburg und 
seine Neue-Musik-Szene 
ist das Taschenopernfestival 
weiterhin ein ganz wichtiger 
Fixstern.“  
(aPa)

am strand liegen zwei Körper; leblos, 
mit badetüchern bis über den Kopf 
verhüllt, nur die füße ragen heraus; 
dahinter sitzen, mit etwas abstand, 
zwei urlauberInnen in badehose, bi-
kini mit sonnenhut, ihr blick ruht auf 
den beiden Körpern. dieses bild war 
die aufgabenstellung für die Kompo-
nistInnen und librettistInnen des ta-
schenopernfestivals 2013. 
Wenn an den stränden des Mittel-
meeres täglich neue flüchtlinge aus 
afrika versuchen, den gelobten Konti-
nent europa zu erreichen, braucht es 
schon eine Katastrophe mit todes-
opfern, damit Medien noch darüber 
berichten. solche tragödien sind zur 
normalität geworden und gewinnen 
kaum noch unsere aufmerksamkeit.
unsere Gesellschaft findet keine lö-
sung für ein Problem, das direkt an 
unseren sehnsuchtsorten – den ur-
laubsländern in südeuropa – beson-
ders signifikant zu tage tritt, dessen 
ursachen aber in unserer eigenen 
Gesellschaftsordnung liegen. 

In die selbst gewählte opferrolle zu 
schlüpfen, ist einfach, Verantwortung 
zu zeigen hingegen wesentlich kom-
plizierter. die flüchtlinge gelangen 
mittlerweile auch nach Mitteleuropa 
in so großer Zahl, dass es nicht mehr 
möglich ist, sich davor zu verschlie-
ßen. doch auch jetzt noch sprechen 
wir von den opfern, die wir bringen 
müssen, um diese flüchtlinge aufzu-
nehmen. der landeshauptmann von 
salzburg spricht nun, 2015, öffentlich 
davon, wie viele flüchtlinge der be-
völkerung jeder Gemeinde zuzumu-
ten sind.
„endlich opfer“, der titel des ta-
schenopernfestivals 2013 war daher 
nicht zynisch. er spiegelte wider, wie 
sehr politische themen eine mora-
lische dualität von recht und un-
recht, von opfer und täterIn in sich 
tragen. dieser Perspektivenwechsel 
erlaubte eine spannungsgeladene 
künstlerische auseinandersetzung, 
genau wie es das Musiktheater der 
Gegenwart braucht.
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In welcher Gesellschaft wollen wir in 
Zukunft zusammenleben? diese fra-
ge stellte sich die start Produktion 
2012 und präsentierte literarische 
und musikalische utopien in einem 
gemeinsamen Musiktheaterprojekt.
drei junge Komponisten und zwei 
literatInnen der Poetry-slam-szene 
wurden beauftragt, der idealen Welt 
von vor 500 Jahren ihre aktuellen, 
ganz individuellen utopien gegen-
überzustellen. entstanden sind eine 
kritische auseinandersetzung mit 
der Idee einer idealen Welt und die 
forderung nach einer mündigen und 
freien Gesellschaft.

diese neue Produktion basiert auf 
einem der Klassiker der europäi-
schen literatur, dem Werk „utopia“ 
von thomas Morus. er zeichnet da-
rin das bild einer idealen Gesell-
schaft anhand der fiktiven Insel uto-
pia. „utopia“ beschreibt das soziale, 
wirtschaftliche und politische leben 
dieser idealen Gesellschaft. doch die 
sehnsucht nach einer gerechten und 
freien Gesellschaft hat sich seitdem 
weiterentwickelt. an einer großen 
speisetafel trafen sich Publikum, 
MusikerInnen und sprecher/Poetry 
slammerInnen, um neue utopien zu 
formulieren.

In Logotopia wird in Worten bezahlt, nein, bezahlt wird eben nicht, es wird eher getauscht, also eingewortet, umge-
wortet, aufgewortet. Logotopia ist die Nachbarinsel von Technokroatien. Logotopia und Technokroatien sind ein bipo-
lares System, sind kommunizierende Gefäße. Logotopia beliefert Technokroatien mit Worten. Nach Logotopia kommt 
man freiwillig, wenn man Worte loszuwerden hat. Logotopia legt den Wert von Waren und Dienstleistungen nämlich in 
Worten fest. Eine Registrierkasse aus Technokroatien prüft die Originalität der Worte. 
Logotopia ist eine NGOVB, eine non governmental organization for you to be. 
N wie Nirgendwo, G wie glücklich, O wie Ort, VB wie Vollbeschäftigung. 
Also auf, auf nach Logotopia! Kommet zuhauf, kommet und verwortet euch. 
Ja, du auch. Du utobist die und der Richtige. 
(textauszug Markus Köhle)

Die Utopie ist ein Ankerkind
sie hat schon das vierfache ihres Geburtsgewichts erreicht, 
sie schläft schon durch, isst mit Messer und Gabel, mit Stäbchen, mit Hammer und Sichel, isst Halbmondkekse, 
nimmt Kreuze auf sich und kann schon „Manna für alle“ sagen. 
Die Politik hat mächtig Angst vor ihr und wehrt sich 
mit Paragraphen, 
mit Terrorverdachtsmomenten, die sich immer dort erhärten, wo es praktisch erscheint und es die Staatsräson 
empfiehlt, 
wehrt sich mit Überwachungsstaatsphantasien, die plötzlich immer schon wahr waren 
Occupy Utopia
(textauszug Mieze Medusa)

start 2012 

utoPIen
KoMPosItIon: shahrIyar farshId, aMr oKba, Marco dÖttlInGer.
texte: MIeZe Medusa, MarKus KÖhle.
eIne ProduKtIon Von oenM und arGeKultur. 
uraufführunG 
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die doppelproduktion „der tribun – top spots“  
beschäftigte sich mit der Manipulierbarkeit 
des Menschen. das thema der Volksverfüh-
rung hat in literatur und theater einen festen 
Platz. In dieser erstmalig szenischen umset-
zung des hörspiels von Mauricio Kagel wurde 
das Publikum in ein hotelzimmer geführt, in 
dem ein fiktiver Manager einen text für eine 
rede übte. als collage von textbausteinen 
und Musikinterventionen entwickelte sich das 
bild von einem unsicheren, ängstlichen Pri-
vatmann zu dem eines scheinbar selbstbe-
wussten demagogen, der niemals die Wahr-
heit, sondern nur Manipulation als Ziel kennt.
dieses immer aktuelle thema wurde in die-
sen beiden Produktionen nicht nur auf einer 
persönlich-politischen, sondern auch auf ei-

ner strukturellen, ökonomischen ebene bear-
beitet. Wird die Idee der Wahlfreiheit als teil 
des demokratischen selbstverständnisses 
begriffen, so gehört die freie (aus-)Wahl von 
Konsumartikeln zum selbstverständnis des 
Kapitalismus. der Wettbewerb um dieses 
Wahlverhalten wird mit allen Mitteln geführt, 
demagogie und Werbung begegnen sich hier 
auf der gleichen funktionsebene.
die salzburger regisseurin Martina Gredler 
wurde mit der Inszenierung des Projektes 
betraut, ensemblemitglieder und Gäste des 
oenm spielten unter der leitung von Jorge 
rotter die als hörspiel konzipierte Komposi-
tion von Mauricio Kagel aus dem Jahr 1979 
und eine Komposition von theodor burkali in 
uraufführung.

start 2010 

der trIbun – toP sPots
eIne theatralIsch-MusIKale VerführunG In ZWeI teIlen.
KoMPosItIon: theodor burKalI, MaurIcIo KaGel. reGIe: MartIna Gredler.
eIne ProduKtIon Von oenM und arGeKultur. 
sZenIsche uraufführunG
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unter dem titel „Mahlzeit!“ schrieb hans-Peter 
Jahn einen neuen text für das taschenopern-
festival 2009. er suchte als ausgangspunkt für 
dieses libretto texte aus dem decamerone und 
den Metamorphosen von ovid, um themen der 
Gegenwart zu verhandeln und die Wirklichkeit 
mit mythologischer Genauigkeit zu beschreiben. 
Vier Komponisten aus der analogen wie elekt-
ronischen Musik haben dieses libretto vertont, 
das österreichische ensemble für neue musik 

und ein großes ensemble an schauspieler- 
Innen und sängerInnen (insgesamt 43 beteilig-
te) haben diese Produktion umgesetzt. die enor-
me Kraft dieser arbeit sprengte das Genre der 
taschenoper nicht nur formal, auch inhaltlich 
wurde ein starker dramaturgischer faden durch 
alle fünf teile gezogen. In seiner dritten ausga-
be 2009 wurde das gesamte taschenopernfesti-
val erstmals mit der arGekultur produziert und 
damit auch vor ort realisiert. 

taschenopernfestival 2009 

MahlZeIt!
KoMPonIsten: MIchael beIl, PerIKlIs douVItsas, hüseyIn eVIrGen, fausto tuscano.

lIbretto: hans-Peter Jahn. KünstlerIsche leItunG: thIerry bruehl, fausto tuscano.
eIne KoProduKtIon Von KlanG21 und arGeKultur.

5 MusIKtheater-uraufführunGen
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die auftragsarbeit „artfremd“ führte 
zwei musikalische uraufführungen 
in einer gemeinsamen choreogra-
phischen Inszenierung zusammen. 
der türkisch/österreichische Kom-
ponist hüseyin evirgen, der ägyp-
tisch/österreichische Komponist 
hossam Mahmoud und die salzbur-
ger choreographin Mirjam Klebel 
wurden als team mit der Produkti-
on betraut. dieses team bekam den 
auftrag, Komposition und szenische 
umsetzung gemeinsam zu entwi-
ckeln. die musikalische umsetzung 
durch ein ensemble sollte mit ele-
menten der choreographie und des 
bewegungstheaters realisiert wer-
den, das orchester als aktiver teil 
der Inszenierung agieren.

der titel „artfremd“ bezieht sich auf 
die diskriminierende beschreibung 
der Kultur der sinti und roma durch 
fremdenfeindlich und rassistisch 
motivierte Ideologien der jüngeren 
Vergangenheit und der Gegenwart. 
ausgangspunkt war das sogenannte 
„Zigeunertrio“ (Klaviertrio in G-dur) 
von Joseph haydn, dessen todestag 
sich 2009 zum 200. Mal jährte.
der titel „artfremd“ wurde jedoch 
auch gewählt, weil in dieser inter-
disziplinären Performance Musike- 
rInnen erstmals choreographiertes 
bewegungsmaterial umsetzten, also 
in einem bereich von Kunst (engl.: 
art) agierten, der nicht ihr ureigens-
ter und damit unbekannt (fremd) 
war. 

start 2009

artfreMd
eIne choreoGraPhIsch-MusIKalIsche WanderunG ZWIschen Welten.
KoMPosItIon: hüseyIn eVIrGen, hossaM MahMoud. InsZenIerunG: MIrJaM Klebel.
eIne ProduKtIon Von oenM und arGeKultur.
uraufführunG

„Hüseyin Evirgen verwandel-
te das oenm-Quartett in eine 
‚Nomadenmaschine‘, die 
Musiker arbeiteten sich in 
einer raumgreifenden Cho-
reographie von Mirjam Kle-
bel an einem Loop ab, statt 
808-Basstrommel und Hi-
Hat aus der Konserve sor-
gen klassische Instrumente 
für Sounds und Patterns. 
Evirgens Musik besitzt jene 
Sogwirkung, die man Beats-
Bastlern zutraut, und stellt 
zudem noch die Parameter 
des Genres bloß. Wie bizarr 
wirkt darauf das Finale von 
Haydns Zigeuner-Klaviertrio, 
hier mit Akkordeon in ein 
Sechzehntel-Gewitter ver-
wandelt. Die zweite Urauf-
führung ‚Missverständnisse‘ 
hat Hossam Mahmoud bei-
gesteuert, die Wanderfreude 
des Trios wurde in filigran- 
abstrakte, mit fernen Zigeu-
neranklängen angereicherte 
Bahnen gelenkt.“ 
(florian oberhummer, 
sVZ) 
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dIe anfänGe.
dIe eroberunG des neuen.
Von Marcus hanK. 

49

die Pläne, die ich als fremder Kulturschaf-
fender haben kann, wenn mir die eroberung 
eines neugebauten hauses anvertraut wird, 
das wie ein kolossaler schiffskörper, bugwärts 
zur festung und zum stadtzentrum gewandt, 
darauf wartet, seiner bestimmung zugeführt 
zu werden, konnten nur in der eroberung der 
stadt selbst liegen. so war der blick von der 
Kommandobrücke mit wenig anderem als 
dem dringlichen Wunsch verbunden, es möge 
sich dieser betonkoloss in bewegung setzen 
und Zentimeter für Zentimeter sich vorwärts 
schiebend alsbald die festungsmauern durch-
brechen, den Mönchsberg scheiteln und eine 
tiefe, sichtbare furche durch die gesamte 
märchenhafte stadtkulisse pflügen, damit aus 
dieser narbe des freigelegten untergrunds 
neues und kaum denkbares entwachsen kann. 
theaterleute entwickeln allmachtsphantasien, 
ansonsten müssten sie einem normativen er-
werbsleben nachgehen und dort realitätsnah 
reichtümern nachjagen. 
um nun nicht aber völlig maßlos zu übertrei-
ben, möchte der „fremde Kulturschaffende“ 
hier jedoch eingestehen, dass ihm salzburg gar 
nicht fremd war. Meine Münchner sozialisation 
ließ mich in salzburg zwar auf einen auslän-
dischen exil-status hoffen, aber es waren hier 
dieselben touristInnen, die sich nur durch et-
was engere Gassen schoben, und dieselbe er-
kenntnis, dass große Kunst auch hier mitunter 
auf kleine Geister trifft und umgekehrt. 
bewahrt hat sich mir mein damals schon ge-
pflegtes Vorurteil bis heute, dass salzburg und 
das kleine land Österreich Kunst und Kultur 
mehr wertschätzen als der große nachbar. 
auch wenn ich heute mehr denn je weiß, dass 
es nur ein Vorurteil ist, bin ich nicht gewillt, das 

Vorurteil aufzugeben, weil dieser Glaube einer 
resignation nach wie vor aufschub gewährt. 
Zurück zur eroberung und damit zur Inbetrieb-
nahme der Kommandobrücke und der aufga-
be, steuerrad und ruder eine einheit werden 
zu lassen. 
Was mich als theatermann aus München nach 
salzburg gelockt hatte, war das clevere, ja sehr 
clevere Konzept für eine Institution, die in den 
80er Jahren herbeidemonstriert wurde, ihrer 
historischen Verantwortung und Zielsetzung 
auch weiterhin gerecht werden wollte und dies 
im neuen haus mit allen Mitteln des 21. Jahr-
hunderts umzusetzen gedachte. noch bevor 
politische attitüde wieder einmal Mode in der 
Kunst werden sollte, gab es hier den formu-
lierten anspruch, neben unterhaltung auch 
bildung und diskursive auseinandersetzung zu 
praktizieren. „alternativ“ sollte hier nun vor al-
lem heißen, „besser“ zu sein. auf Kunst ange-
wandt nannte brecht dies das Vergnügen, die 
Welt zu verändern. 
ein teil des Programmkurses sollte, entspre-
chend der einleitend formulierten nautischen 
Vision, einen bleibenden eindruck in der fes-
tivalvollzugsstadt salzburg hinterlassen und 
deshalb mit künstlerischen Projekten anregen 
und polarisieren. die besucherinnen und be-
sucher der arGekultur sollten wissen, warum 
sie kommen, aber auch jene, die es nicht taten, 
sollten ebenso wissen, warum sie nicht kom-
men. das sollte heißen, auch diejenigen mit 
künstlerischer reflexion zu konfrontieren, die 
sich nicht bereits mit dem erwerb einer ein-
trittskarte selbst schon privilegiert hatten. so 
schön die räumlichkeiten des neuen hauses 
auch waren, sie bildeten somit auch nur die 
basis, um auszuschwärmen.

dIe anfänGe 48 |



dIe anfänGe 50 |

„berGer & sÖhne“ – 
erste ProduKtIVe schrItte

Mit der eigenproduktion „berger & 
söhne – eine betriebsfeier“ startete 
der neugeschaffene Produktionsap-
parat in sein erstes Programmjahr. 
Konzept, skript und szenische ein-
richtung stammten aus der feder der 
Programmleitung. Während einst-
mals noch vor einer „selbstprogram-
mierung“ zurückgeschreckt wurde, 
wurde das Prinzip einer „inszenie-
renden Intendanz“ im neuen haus 
des Öfteren erprobt. 
eine inszenierte firmenfeier, zu wel-
cher sich an drei abenden jeweils 
theateraffine feierwütige dazuge-
sellen durften, karikierte somit auch 
den Kulturapparat selbst.

hier traf das familienunternehmen 
als ein fortbestehender Mythos des 
letzten Jahrhunderts auf den Mythos 
des Kunstbetriebs, der gern vorgibt, 
mehr zu wissen, und im leben der 
bohème allem normativen gern eine 
absage erteilt. dies paradoxerweise 
in einer Zeit, in der das Modell des 
Künstlers als klassischer Projektar-
beiter mehr und mehr das ideologi-
sche role Model einer Ökonomie zu 
werden scheint, die mit dem Verspre-
chen von selbstverwirklichender er-
werbsarbeit prekäre beschäftigung 
und selbstausbeutung zu kaschieren 
hofft. 

„Hank lässt die neue ARGE-
kultur mit einem für die-
se Institution bisher nicht 
gekannten Augenzwinkern 
theatralisch nicht nur im 
Sexismussumpf, Ignoran-
tenstadl und Arbeitswelten-
kampf, sondern auch in der 
ganz eigenen Welt ankom-
men. In Vorbereitung auf 
den Umzug ins neue Haus 
unterzog sich das ARGE-
Team eines professionell 
moderierten Prozesses zur 
Selbstfindung und Erneue-
rung. Eines der Ergebnisse 
war die Erfindung von Hanks 
Job. Es hat sich ausgezahlt. 
Er nutzte alle Ressourcen 
des Hauses.“ 
(bernhard flieher, 
salzburger nachrichten) 



KunstProduKtIon 
als soZIoloGIsches exPerIMent 
und KünstlerIsche 
dIsKursforschunG 
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auf seinem Kurs richtung Innenstadt musste 
der schiffskörper der wackeren arGeonauten 
in heimischen Gewässern früher oder später 
auch am domplatz ankommen. In einer stadt, 
deren Wahrnehmungsökonomie zu einem 
Großteil durch kirchliche Motive bestimmt wird 
und in der die herrschaft der Kirche lange Zeit 
auch eine weltliche war, war auch die Wand-
lung christlicher Ideologie und deren heuti-
ge adaption im alltäglichen bewusstsein von 
künstlerischem Interesse. das ökonomische 
leidens-credo der letzten Jahre, das in einem 
steten abbau von sozialstaatlichkeit bis hin zu 
reallohnsenkungen seinen ausdruck fand, war 
offenkundig gegenläufig zu kontinuierlichen 
Gewinnmaximierungen bzw. zur Vermögens-
anhäufung bei den oberen Zehntausend. die 
stillschweigende, scheinbar gelernte akzeptanz 
gegenüber diesen entwicklungen erinnerte an 
opferbilder christlicher symbolik.
In einer Karfreitagsprozession durch die stadt 
salzburg, in form eines stationendramas, soll-
ten Motive des leidens und der selbstkasteiung 
in ihrem heutigen, säkularisierten Kontext auf-
gezeigt werden. „er-lösung?“ war die verfrem-
dete fragestellung nach hintergründen eines 
erlösungsgedankens moderner Gesellschaf-
ten. doch dazu kam es nicht, weil die spieleri-
sche diskussion über jene transformation von 
bildern und Motiven im Morast kleinstädtischer 
Provinzinteressen zwischen Zeitungs- und deu-
tungshoheiten von öffentlicher Meinung und 
regentschaft steckenblieb.
so wusste zwar niemand, was künstlerisch am 
Karfreitag 2006 hätte in salzburg geschehen 

sollen, aber manche wussten ihr persönliches 
Klientel, insbesondere ihre armeen, dagegen 
zu mobilisieren; allen voran der damalige erz-
bischof, die ÖVP-Gemeinderätin und die Kronen 
Zeitung. eine ernsthafte auseinandersetzung 
mit einem gesellschaftlichen thema, an dem 
nach aussage von Professoren der salzbur-
ger universität mitunter sogar ein ernsthaftes 
theologisches Interesse bestanden hätte, fand 
nicht statt. und das Projekt ging allen seriö-
sen Vorbereitungsgesprächen mit religiösen 
WürdenträgerInnen (dompfarrer, hochschul-
gemeinde, franziskanerkloster etc.) und ord-
nungsbehörden zum trotz in einer medialen 
hetzjagd auf den titelseiten der Kronen Zeitung 
und in den hasspostings auf den Internet-sei-
ten des orf salzburg unter. Gegen eingeplante 
Mitwirkende am Projekt wurde eine regelrechte 
hexenjagd veranstaltet und körperliche Gewalt 
angedroht. Gegen mich als verantwortlichen 
künstlerischen leiter (Produktion) und auch 
gegen den Vorstand der arGekultur wurde ein 
Verfahren wegen des Verdachts der herabwür-
digung religiöser lehren eingeleitet, und von 
seiten der subventionsgeberInnen wurde mit 
entzug von fördergeldern gedroht. unter die-
sen umständen war zwar an eine durchführung 
der eigentlichen Veranstaltung nicht mehr zu 
denken gewesen, es fand jedoch eine andere, 
nicht vorsätzlich geplante, aber durch das Pro-
jekt doch initiierte Performance einer ganzen 
stadt statt, die im Zeitalter der zunehmenden 
radikalisierung religiöser Ideen und ihrer poli-
tischen auswirkungen letztlich doch wieder ins 
Zentrum der ursprungsidee traf: die Kraft der 
Ideologie und deren Macht über das menschli-
che bewusstsein zu demonstrieren. Zu ostern 
2006 gab es in salzburg immerhin jene Polari-
sierung, die das Potential öffentlichen Kunst-
schaffens wie auch das der arGekultur als dis-
kursinitiator aufzeigte. 



ein Jahr später folgte eine künstlerische auf-
arbeitung dieses Wutbürgeraufstands in form 
einer theatralen spurensuche (totentanz 07) 
nach den Wurzeln von Zensur und Kulturver-
hinderung in der Kulturstadt, die immer wieder 
nach Kunst verlangt und diese aber nicht recht 
auszuhalten vermag. die freiheit der Kunst 
ist jedoch nicht nur ein verbrieftes recht, das 
mehr oder minder mit einer lokalen oder natio-
nalen Mentalität stets aufs neue auszuverhan-
deln ist, sie beginnt bereits mit der bereitschaft 
der Kunstschaffenden, sich von dieser freiheit 
stören zu lassen. das störende wie schöne an 
Kunst ist auch, dass sie sich immer wieder die 
frage nach ihrem Zweck gefallen lassen muss, 
mehr noch als viele andere lebenstätigkeiten. 
Wenn Jugendliche zusammen mit einer regis-
seurin nach der heutigen bedeutung der „Kolo-
man Wallisch Kantate“ (bertolt brecht) forsch-
ten und damit fast vergessenen texten über 
einen Widerstandskämpfer aus den februar-
aufständen von 1934 ein Gesicht gaben, wenn 

antifaschistische Gesinnung auf einem histori-
schen lKW mit einem historischen aufruf von 
1936 zur unterstützung der spanischen repu-
blik gegen franco im nationalratswahlkampf 
2006 intervenierte oder wenn revolutionsideen 
aus eisensteins „Panzerkreuzer Potemkin“ 
in einer audiovisuellen live-Performance an 
den kleinbürgerlichen Klippen des „deutschen 
herbsts 1977“ schiffbruch erlitten, war Kunst 
beispielsweise ein Mittel für historische spa-
ziergänge, die im Jetzt stattfanden und eine 
Zukunft suchten. für die einen hat Kunst die 
aufgabe, „realität zu verunmöglichen“ (heiner 
Müller), für andere ist sie utopie und realitäts-
flucht. fördermittelgeberInnen sehen darin 
neben umwegrentabilität heute gern auch den 
sozialen Kitt musizierender sozialarbeiterIn-
nen, wohingegen andere wiederum sich über 
Kunst gern ihres habitus selbstvergewissern 
oder gar eine Geldanlage wittern. diese Mul-
tifunktionalität und Vieldeutigkeit stellt die 
Kunstproduzierenden vor die herausforde-

WeItere KünstlerIsche 
sPurensuche 
und selbstbefraGunG
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rung zur selbstdefinition und -positionierung. 
als Produktionshaus fordert dies den apparat, 
überfordert ihn beizeiten, und das ist gut so. 
Produktion sollte in diesem sinne stets auch 
eine aktive selbstbefragung der Institution 
beinhalten oder gar zum Ziel haben und dabei 
dem rechnung tragen, was brecht über Kunst-
apparate postulierte: dass diese für die Kunst 
das Mittel zu sein haben und nicht die Kunst 
den apparaten angepasst werden dürfe. auf 
der Kommandobrücke der arGekultur übten 
wir uns entsprechend in dialektik und nannten 
dieses stete ausverhandeln „produktive Wider-
sprüche“, die für Impulse nach innen wie außen 
sorgen sollten.
ein schiff und seine crew müssen hohen Wel-
lengang und schieflagen meistern, um see-
tüchtig zu sein. es gibt genug fregatten, die in 
sicheren häfen liegen, und nur wenige span-
nende Projekte wie die arGekultur. ein we-
sentlicher Grund dafür ist ihre freiheit, nicht 
nur Kunst, sondern sich selbst über Produk-

tionen immer wieder zu definieren und damit, 
wenn sie es selbst zulässt, auch jeden tag neu 
erfinden zu können. 
Kapitäne und Kapitäninnen kommen und ge-
hen, die arGekultur bleibt! Wem? salzburg? Ja, 
salzburg, auch wenn es das vielleicht gar nicht 
verdient hat, und deshalb wiederum erst recht.

marcus hank 
KünstlerIsche Ko-leItunG arGeKultur, 2005-2008
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„die arGekultur ist in der Zusammenarbeit ein imposanter indischer elefant: schlau, 
selektiv, bestimmt in der auswahl ihrer Partner und klar und brillant in der umset-
zung.
Wenn die arGe und ihre Mitarbeiter an einem künstlerischen Partner interessiert sind 
und sich was in den Kopf gesetzt haben, kommen sie gerade auf einen zu, treffen rasch 
und unbürokratisch die wichtigsten klaren Verabredungen, und in den kleinen details 
– die man ja nie verabreden kann – überraschen sie einen immer wieder von neuem 
mit ihrer großzügigen, unterstützenden art. ein Klima, das theatrale Kunst befördert 
und Kunstschaffende in ruhe, geschützt und ohne druck arbeiten lässt und ihr tiefes 
Interesse an künstlerischen arbeiten klar dokumentiert und hoffentlich noch lange so 
frisch bleibt. herzliche Gratulation zum 10-jährigen Jubiläum!“
Ali M. AbdullAh, 
Künstlerischer leiter / Geschäftsführer WerK x
(Inszenierung „Karte und Gebiet“, 2012)

„liebe arGe, danke für diese 
tolle Zeit mit dir. Ich konnte 
sehr frei und kreativ arbei-
ten, weil du mir von anfang 
an vertraut hast. und ich 
war immer so gut aufgeho-
ben bei dir, weil du einen to-
tal professionellen rahmen 
rund um ‚auf die Plätze, fer-
tig, arbeitslos‘ gesetzt hast, 
so dass ich mich wirklich 
aufs Proben konzentrieren 
konnte. Ja, und dann war da noch deine unschlagbare 
herzlichkeit – was für eine geniale Mischung!“
RenAte AichingeR,
regisseurin & autorin
(Inszenierung „auf die Plätze, fertig, arbeitslos“, 2009)

„arGekultur – das ist die 
arge, oder das Kulturgelände 
oder viel früher noch die arge 
rainberg – also das alles ist 
definitiv: zu hause. seit ein 
paar Jahren erst so richtig, 
als die arge wirklich ein Pro-
duktionszentrum geworden 
ist, in dem auch meine arbeit 
Platz hat und willkommen ist. 
die Verbundenheit entsteht zuallererst über Menschen. 
und dann auch über die politische Identität, in der Viel-
falt Platz hat, aber keine beliebigkeit.“
edittA bRAun,
choreographin & Künstlerische leitung der 
editta braun company
(Inszenierung u. a. „schluss mit kunst“, 2011) 

„für mich ist das besondere und erstaunliche in der Zusammenarbeit mit 
dem team der arGekultur immer wieder die wache und dabei gewitzte aus-
einandersetzung mit den stoffen und Inhalten am Puls der Zeit. dass wäh-
rend der Produktionszeit die neugierde stets spürbar ist und alles getan wird, 
um ‚unmögliches‘ möglich zu machen, gibt einem Kraft und macht Mut.“
thieRRy bRuehl, 
Klang21, Künstlerische leitung taschenopernfestival
(u. a. „endlich opfer“, 2013 & „Mahlzeit!“, 2009) 
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„die Zusammenarbeit mit der arGe war für uns immer sehr fruchtbar, weil 
auch durch den dialog mit der Künstlerischen leitung stets neue Perspektiven 
in die arbeiten einfließen konnten. die Infrastruktur und die hilfsbereitschaft 
aller Involvierten haben uns ein hervorragendes ausgangspotential für inten-
sive Kreation und den Mut zum experiment ermöglicht. Vor allem die unter-
stützung unkonventioneller Ideen ist ein herausragendes Merkmal der arGe!“
depARt, 
Medienkunst-duo 
(Inszenierung u. a. „unheim“, 2009)

„der arGekultur salzburg 
gelingt es in ihren theater-
produktionen immer wieder, 
jenes merkwürdige Zwi-
schenreich zu etablieren, in 
dem ein terminus die bedeu-
tung des anderen gewinnt: 
Privates – Öffentliches, le-
ben – tod, Kunst – Politik.
das Zweifeln und das Zwei-
fache überhaupt sind inso-
fern wichtig, als das hin- und 
hergeworfensein zwischen 
Privatem und Öffentlichen, 

Kunst und Politik das dazwischensein ist, welches das 
Wesen künstlerischer Intervention ausmacht. Interve-
nieren heißt, in die Gegenwart des verhandelten Ge-
genstands selbst einzutreten.
Ich freue mich, ‚es‘  an eben diesem ort wieder zu tun.“
Julius deutschbAueR, 
theatermacher, autor, bildender Künstler
(Inszenierung „entschuldigung“, 2011) 

„frag immer die Putzfrau 
um rat, der Generaldienst 
weiß, wie das stück am 
besten endet, der system-
administrator macht den 
besten Kaffee. die künst-
lerische leitung trifft man 
auf demonstrationen und 
beim tarock. hier hat jede 
mit jedem zu tun, wir sind 
in der arGe daheim.“
gold extRA, 
MedienkünstlerInnen-Kollektiv
(Inszenierung u. a. „frankenstein“, 2015) 

„die Idee von start, zeitgenössisches Musikschaffen 
mit anderen disziplinen zu verbinden, war für mich 
als Komponisten nicht nur anregend, sondern – was 
mein denken über Kunst im allgemeinen betrifft – ein 
schlüsselerlebnis. die beiden Produktionen, an denen 
ich beteiligt war, haben wichtige denkprozesse in Gang 
gebracht. besonders der intensive austausch mit Kol-
legInnen aus anderen disziplinen erlaubt, die eigenen 
haltungen/neigungen klar zu erkennen und möglichst 
radikal zu reflektieren.“ 
MARco döttlingeR, 
Komponist
(Komposition u. a. start 2014 „no formation“) 

„drei dinge braucht 
man für eine Kopro-
duktion: offenheit, 
offenheit, offenheit, 
und das hat sie be-
wiesen, die arGe und 
die conny.“
ed. hAuswiRth, 
Künstlerische 
leitung 
theater im bahnhof
(Inszenierung „Mein 
leben im busch von 
sarajevo, 2014) 
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„arGekultur, ein besonderes haus, getragen von be-
sonderen Menschen. ein herzliches und flinkes team, 
das keine Mühen scheute, um die Vision meiner arbeit 
nach vollsten Kräften zu unterstützen. Kurz und gut – 
Wunderbar. Ich danKe euch.“
iRis heitzingeR, 
Performancekünstlerin, tänzerin & choreographin
(Inszenierung „blackbox“, 2010) 

„Meine Motivation und herausforderung war, den 
bühnenraum so zu verändern, dass das Publikum nur 
über die Musik und die choreographie der MusikerIn-
nen den Inhalt erfährt.
die Zusammenarbeit mit der arGekultur war dabei 
eine freude. Ich habe absolutes Vertrauen in meine 
arbeit erfahren, so dass ich mich als choreographin 
einfach ausleben konnte.“
MiRJAM Klebel, 
choreographin & tänzerin
(Inszenierung u. a. „artfremd“, 2009) 

„ohne die arGekultur wäre der teil der freien theaterszene, 
der sich für die sichtbarmachung von unbequemen stoffen 
und themen in salzburg engagiert, einfach nicht vorstellbar. 
besonderen dank möchte ich der kreativen Pr-arbeit aus-
sprechen.
Ich persönlich schätze den offen-ehrlichen und stets inspi-
rierenden, kommunikativen umgangston im haus und freue 
mich schon auf das nächste Projekt.“
MichAel KolnbeRgeR, 
regisseur & Künstlerische leitung theater.direkt
(Inszenierung u. a. „Monster zertrampeln hochhäuser“, 2015) 

„die arGe war zur Zeit meiner zarten anfänge ein 
ort, wo sich alles, was jung, motiviert und gänzlich 
unbekannt war, ausgiebig ausprobieren konnte. ein 
wahrhaftiger Inkubator, wo wirklich alles zusammen-
kam und auch zusammengebracht wurde.“
geoRg hobMeieR,
darsteller, choreograph & dramaturg an den 
schnittstellen tanz, theater & technologie
(Inszenierung u. a. „errors, glitches and other mis-
takes in the life of an unredeemed technology lover“, 
2012) 
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„bereits vor Gründung meiner Kompagnie cielaroque 
arbeitete ich mit der arGe zusammen. seither unter-
stützt und fördert die arGekultur meine arbeit, und die 
Zusammenarbeit funktioniert so schon fast 30 Jahre.
sowohl mit den räumlichkeiten, in welchen wir hö-
hen und tiefen und so manche erinnerungswürdige 
anekdote erlebt haben, wie der Ideologie/ausrichtung 
fühle ich mich sehr verbunden.“
helene weinzieRl, 
Künstlerische leitung cielaroque
(Inszenierung u. a. „habibi problem“, 2008) 

„unsere erfahrung mit der arGe war eine von ganz großer offenheit. die auffor-
derung zur teilnahme am open Mind festival 2013 war eine einladung im besten 
sinne des Wortes: Keine bestellung eines vordefinierten Produkts, das in irgend-
eine ‚schiene‘ passen muss, sondern eine einladung an unser denken, unseren 
Zugang, etwas zu entwickeln, ohne zu wissen, wo diese entwicklung hingehen 
würde. die arbeit ist zu einer gemeinsamen reise vor allem mit conny anhaus 
geworden, und wir haben uns, wie es bei einer guten einladung sein sollte, in 
jeder Phase sehr willkommen gefühlt.“
uRsulA ReisenbeRgeR, 
regisseurin & Künstlerische leitung von o r t s z e i t
(Inszenierung [archiv], 2013) 

„once I was asked to imagine the ideal producer, so I 
visualized a man and a woman instead of just one. that 
is why I stepped in touch with arGe when looking for a 
production house for ,the entertainer‘. I was a young 
freelance artist who was about to develop his first full-
length performance. I am forever thankful to Markus 
and conny for having trust in my work, and accepting 
my art. they encouraged me to believe in my way.“
Tomaž SimaTovic, 
choreographer & Performance artist
(Inszenierung u. a. „the entertainer“, 2012) 

„Ich wurde von der arGekultur zum open Mind 
festival eingeladen, um mein Projekt ‚auswärtsspiel‘ 
mit asylwerberInnen in salzburg zu inszenieren. die 
unterstützung der arGe und von cornelia anhaus bei 
der realisierung des Projektes ist, im menschlichen 
sowie im organisatorischen sinn, die engagierteste, 
die ich jemals von einer Institution bisher erlebt habe. 
damit wurde für das Projekt, die teilnehmerInnen 
und ZuschauerInnen in salzburg ein breiter raum 
für Meinungsfreiheit geschaffen, was genau das 
Gegenteil der aktuellen asylrealität in Österreich und 
europa ist.“
Lina maria venegaS, 
choreographin & tänzerin
(Inszenierung „auswärtsspiel“, 2010)

´
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2015

A duet. ein solo.
Eine Produktion der ARGEkultur. Uraufführung. 
Konzept, choreographie, tanz: nayana Keshava bhat | 
Konzept, lichtdesign: robert herbe 

FRAnKenstein
Eine Koproduktion von gold extra und ARGEkultur. 
Uraufführung. 
Inszenierung: Karl Zechenter, sonja Prlic | roboter: 
Walter schacherbauer | Programmierung: Markus  
brandt | besetzung: Karl Zechenter, sonja Prlic,  
reinhold bidner, tobias hammerle, Mirjam Klebel, 
selina nowak, robert Presslaber, Ivo frankx | spre-
cherInnen: Martina dähne, christoph Galette, Markus 
Grüner-Musil, susanna szameit u. a. 

MonsteR zeRtRAMpeln hochhäuseR
Eine Koproduktion von theater.direkt und ARGEkultur. 
Uraufführung.
text: lukas holliger | Inszenierung: Michael Kolnberger  
Mit: elisabeth nelhiebel, bina blumencron, christine 
Winter, Max Pfnür, Jurij diez | dramaturgie: stefanie 
fröhlich | raum: arthur Zgubic

Rust. bodies in conceRt
Eine Koproduktion von editta braun company, ARGEkultur,  
KosmosTheater Wien, Posthof Linz und manipulate Fes-
tival Edinburgh. Salzburg-Premiere.
choreographie, Künstlerische leitung: editta braun | 
arrangement: aysedeniz Gokcin | bewegungsrecher-
che, tanz, Ko-choreographie: Katja bablick, sandra 
hofstötter, ania lis, Martyna lorenc, anna Maria Müller |  
Musikalische leitung: thierry Zaboitzeff | dramaturgie: 
Gerda Poschmann-reichenau | lichtdesign, techni-
sche leitung: thomas hinterberger 

siRenen – weR Keine FRAgen stellt, 
höRt Auch Keine lügen
Taschenopernfestival 2015: Eine Koproduktion von 
Klang21 und ARGEkultur in Zusammenarbeit mit dem 
oenm. 5 Musiktheater-Uraufführungen. 
Musikalische leitung: Juan García rodríguez | regie: 
ernst M. binder, thierry bruehl, Kristof Georgen | dra-
maturgie: hans-Peter Jahn | bühne: theresa Gregor 
| Kostüme: lisa nickstat | licht: Micha beyermann 
| Klangregie: hannes lichtenfels | leitung: thierry  
bruehl, cay bubendorfer | Mitarbeit leitung: Kalo  
Mackinger, sandra quell | Mit: annika boos, soetkin  
elbers, constanze Passin, Philine Passin, nora sigl, 
Klaus nicola holderbaum, thomas hupfer, alexey 

Kokhanov, bernhard landauer, dem salzburger fest-
spiele und theater Kinderchor: Josua bulin, simon lei-
kermoser, rafael hoffmann, Paul schrader, dominik  
tiefgraber, unter der leitung von Wolfgang Götz;  
oenm . österreichisches ensemble für neue musik 

2014

pARAdise on stAge
In Koproduktion mit der ARGEkultur. Uraufführung. 
Konzept, choreographie & Performance: Mirjam Klebel,  
tomaž simatovic | Konzept, Komposition: Matej bonin |  
dramaturgie: christian sattlecker

mein Leben im buSch von Sarajevo
Theater im Bahnhof (Graz) in Koproduktion mit der  
ARGEkultur im Rahmen des Open Mind Festivals „erfolg-
reich erfolglos“. Österreichpremiere. 
regie: ed. hauswirth | Mit: Pia hierzegger, eva Maria  
hofer, Monika Klengel, rusmir Piknjac & Mirsad Jukan |  
dramaturgie: cornelia anhaus | Produktionslei-
tung: christina romirer | Photographie: Jasmin  
Šakovic, bulb art studio | Produktionsassistenz:  
stefanie fröhlich | transkription: alexander tilling | 
übersetzung: otmar lichtenwörther 

no FoRMAtion
Eine stART Produktion von oenm und ARGEkultur. 
Uraufführung. 
Konzeption: Marco döttlinger, Julia Wissert, Markus  
Grüner-Musil | Komposition: Marco döttlinger | In-
szenierung: Julia Wissert | darstellerinnen: sofia  
Papanikandrou, luna cenere; oenm . österreichisches 
ensemble für neue musik: fritz Kronthaler, sasa  
dragovic, rupert struber

deAl
Atempo Circ in Koproduktion mit Festival Escena Pob-
lenou, Festival Pisteurs d’Étoiles, Pyrénées de Cirque, 
ARGEkultur, Oficina de Support a la Iniciativa Cultural 
(OSIC), La Central del Circ, Zavod Celeia Celje und JSKD 
– Javni Sklad Republike Slovenije za Kulturne Dejavnosti. 
Österreichpremiere. 
Idee: Matías Marré Medina | Konzept, Kreation, choreo-
graphie & darstellung: spela Vodeb, sol Vázquez, Matías 
Marré Medina | Performance-disziplinen: cyr-rad,  
contemporary dance, object Manipulation, Partnering- 
acrobatics | Musik: nihan devecioglu, Javier  
Gamazo | lichtdesign & Videoprojektion: emanuele 
Mazza, Pep Péréz bauzá | Photografie: tomaz crnej | 
design & Video: albert Vidal | Produktion: atempo circ 
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sAlzbuRgeR bettelposen
Ein Photoprojekt von: Straßenzeitung Apropos, Friedens-
büro Salzburg und ARGEkultur.
Konzeption: Markus Grüner-Musil | Photos: Joachim 
bergauer.

bAlloon
In Koproduktion mit der ARGEkultur im Rahmen des ba-
sics festival 2014 „elite. dagegen und dabei.“ 
Österreichpremiere. 
Konzept, Idee: thomas Mader. 

2013 

deRzeit wohnhAFt in
Eine Koproduktion von editta braun company und  
ARGEkultur. Österreichische Erstaufführung.
Gesamtkonzeption, Künstlerische leitung: editta braun 
| Kreation, choreographie: editta braun & Juan dante  
Murillo bobadilla | darsteller: Juan dante Murillo  
bobadilla | Ko-regie: arturas Valudskis | Komposition: 
thierry Zaboitzeff | dramaturgie: Gerda Poschmann- 
reichenau | coaching tanz: tomaž simatovic | licht-
design: thomas hinterberger | Gemälde: evelyn 
braun, sigrid linher | Visuals: editta braun

[archiv] 
o r t s z e i t in Koproduktion mit der ARGEkultur im Rah-
men des Open Mind Festivals 2013 „Befreit von der Lüge, 
Wahrheit zu sein“. Uraufführung. 
Inszenierung: ursula reisenberger | Mit: hannes bickel,  
andreas Peer, Johannes Polt, agnieszka salamon,  
Johannes schüchner | ausstattung: andrea Költringer |  
dramaturgie: cornelia anhaus | Musik: Klaus hasholzner 
 
endlich opFeR
Taschenopernfestival 2013 – Eine Koproduktion von 
Klang21 und der ARGEkultur in Zusammenarbeit mit dem 
oenm. 5 Musiktheater-Uraufführungen.
Künstlerische leitung Klang21: thierry bruehl, cay 
bubendorfer, hüseyin evirgen, reinhold lay, sandra 
quell | Musikalische leitung: Juan García rodríguez 
| Komposition: cio d‘or, natalia Gaviola, brigitta  
Muntendorf, hüseyin evirgen, filippo Perroco | re-
gie: thierry bruehl, hans-Peter Jahn, Jürgen Palmer 
| raum und licht: hubert schwaiger | ton- und Video-
regie: hannes lichtenfels | assistenz: Kalo Mackinger |  
artistik & Körperarbeit: ekkehard hager | Mit: sandra  
quell, Milena schedle, christoph Kail, Michael  
Klammer, tobias ofenbauer, livia rado, regina cluba,  
Paul frank, Josef Kreil, ludwig Mayer, raimund Preiss, 
yoko yagihara, Michael Günther, Julianna herzberg, 
eva schoßleitner, George Mccoy. In Zusammenarbeit 
mit dem salzburger festspiele Kinderchor unter der 
leitung von Wolfgang Götz: lukas blaukovitsch, cindy 

bloos, laura lapuch, clara Gerl, Johannes Gerl, Philip 
hammerschmid, rafael hofmann, davis luong, Milica 
obrenovic, Philip ramabadran, devica russ, dominik  
tiefgraber, Marie-christin trattner, fabio Ziegler. 
oenm . österreichisches ensemble für neue musik: 
Vera Klug, fritz Kronthaler, Michael Krenn, yevgenij  
Kobyakov, Johannes eder, Gereon Kleiner, anna  
lindenbaum, Jutas Jàvorka, Janina Ibel, sebestyén  
ludmány, dalibor Zurinek, Josef steinböck, Gabriel 
cupsinar

penetRAtoR
Eine Koproduktion von theater.direkt und ARGEkultur. 
Österreichische Erstaufführung. 
regie & Inszenierung: Michael Kolnberger | über-
setzung: roland schimmelpfennig | Mit: Maximilian 
Pfnür, Jurij diez, alexander lughofer | raum, bühne: 
arthur Zgubic | Wissenschaftliche beratung/überset-
zung: Wolfgang Görtschacher 

2012

KARte und gebiet
Nach Michel Houellebecq, aus dem Französischen von Uli 
Wittmann. Eine Produktion der Garage X in Koproduktion 
mit der ARGEkultur im Rahmen des Open Mind Festivals 
2012 „überLeben“. Österreichische Erstaufführung. 
Inszenierung: ali M. abdullah | dramaturgie: hannah 
lioba egenolf | Mit: aylin esener, florian carove, dennis  
cubic, horst heiss, alexander simon, florian Kmet | 
Musik: florian Kmet | ausstattung: renato uz | regie-
assistenz: anna schober | technik: sebastian hartl, 
robert herbe, Gunther seiser | technische leitung, 
Garage x: harald Godula 

the enteRtAineR
In Koproduktion mit der ARGEkultur. Österreichpremiere. 
Idee, Konzept, choreographie: tomaž simatovic | Mit: 
Špela Vodeb, felipe salazar hidalgo, Zoé alibert, lander  
Patrick | dramaturgie: claudia heu | lichtdesign:  
Peter thalhamer | Produktionsassistenz: Zoé alibert
 
deMocRAcy – how to peel An onion 
without cRying
cieLaroque / helene weinzierl in Koproduktion mit der 
ARGEkultur. Uraufführung. 
Idee, Konzept, choreographie: helene Weinzierl | Mit:  
helena arenbergerová, yuri Korec, Viviana escalé, honza 
Malik | Musik: oliver stotz | lichtdesign: Peter thalhamer 

utopien
Eine stART-Produktion von oenm und ARGEkultur in Ko-
operation mit dem Department of English and American 
Studies der Universität Salzburg. Uraufführung. 

´
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Konzeption: alexander Kraus und Markus Grüner-
Musil | texte: thomas Morus (elisabeth skokan,  
andreas schachermayr), Mieze Medusa, Markus  
Köhle | Komposition: shahriyar farshid, amr okba, 
Marco döttlinger | darstellerInnen: Mieze Medusa, 
Markus Köhle, christian sattlecker | oenm . österrei-
chisches ensemble für neue musik: Irmgard Messin, 
andreas schablas, rizumu sugishita, nora skuta,  
dolores rauter, Peter sigl, hideto nomura 

eRRoRs, glitches And otheR MistAKes in the 
Life of an unredeemed TechnoLogy Lover 
In Koproduktion mit der ARGEkultur im Rahmen des ba-
sics festival 2012 „autopilot : intuition“. 
Uraufführung. 
Idee, Konzept, Performance: Georg hobmeier | Musik: 
Juan a. romero | technische Infrastruktur: frieder 
Weiss 

2011

entschuldigung. 
SchuLd war nur der boSSa nova.
Von und mit Julius Deutschbauer in Koproduktion mit 
der ARGEkultur im Rahmen des Open Mind Festivals 2011 
„Frei von Schuld(en)“. Uraufführung. 
darstellerInnen: Valerie bauernfeind, nada burtscher,  
Kerstin haubold, david Jagerhofer, barbara  
ungepflegt, heinz Pusitz, Gabriel schöller, clemens  
stecher, Mario strk, bernadette stummer, Verena 
Wiesner

schluss Mit Kunst
Eine Koproduktion von editta braun company und ARGE-
kultur. Uraufführung. 
choreographie, regie, Gesamtkonzeption, ausstat-
tung: editta braun | darstellerInnen: tomaž simatovic, 
Špela Vodeb, Manel salas | dramaturgie, textredakti-
on, research: Gerda Poschmann-reichenau | Kompo-
sition: thierry Zaboitzeff | textbeiträge von: Kurt Palm, 
bernhard Jenny, christian felber | Ko-regie: arturas 
Valudskis | Ko-choreographie: Juan dante Murillo  
bobadilla | lichtdesign: thomas hinterberger | Pro-
jektionen: explosive egg 

deR engel des heRRn
Taschenopernfestival 2011 – Eine Koproduktion von 
Klang21 und ARGEkultur. 
7 Musiktheater-Uraufführungen.
Künstlerische leitung Klang21: thierry bruehl, cay  
bubendorfer, hüseyin evirgen, reinhold lay, sandra  
quell-heinrici | Musikalische leitung: Juan García  
rodríguez | Komposition: Michael beil, hüseyin evirgen,  
hans-Peter Jahn, brigitta Muntendorf, silvia rosani, 
reinhold schinwald, lisa streich | regie: ernst M.  

binder, thierry bruehl, hans-Peter Jahn, reinhold 
lay | bühne und ausstattung: hubert schwaiger,  
claudia Jung | artistik: ekkehard hager | Mit:  
reinhild buchmayer, nihan devecioglu, Josef ettmayr,  
nicola Gründel, thomas hupfer, alexey Kokhanov,  
Jakob von Kotzebue, Irina  Marina, Gina Mattiello,  
Jürgen oestreich, Jürgen Palmer, constanze  
Passin, Maximilian Pfnür, sandra quell-heinrici, Ma-
yumi sawada, Milena schedle, annette schönmüller,  
cordula schurich, Katharina schwarz, sarah-luise 
traubel. salzburger festspiele Kinderchor: lukas  
feurhuber, Johannes Gerl, Martina Karl, nina  
schmitzberger, Marie-christin trattner, leitung: 
Wolfgang Götz; oenm . österreichisches ensemble für 
neue musik 

up to nothing
Eine Koproduktion von studio west und ARGEkultur. 
Ein Dokumentarfilm von Hermann Peseckas, Piet Six und 
Markus Grüner-Musil. 
Mit: silvia Kronberger, Geri trübswasser, Michael bilic,  
bernie rothschädl, Gerald Gröchenig, bernhard 
handlbauer, Paul donner, fredl aichinger, Josef  
reschen, Gerhard buchleitner, othmar behr, hannes 
eichmann, christian sattlecker, alexander Mänhardt, 
Wolfgang Willwerding, Gottfried schmuck, christian 
Meier

die FledeRMAus
Eine Koproduktion der Fliegenden Volksbühne Frankfurt 
mit dem Künstlerhaus Mousonturm Frankfurt und der  
ARGEkultur Salzburg. Österreichische Erstaufführung. 
Mit: sabine fischmann, Michael quast | Piano: rhodri 
britton | regie: sarah Groß

2010

deR tRibun. top spots
Eine stART Produktion von oenm und ARGEkultur. 
Szenische Uraufführung. 
Komposition: Mauricio Kagel, theodor burkali | regie: 
Martina Gredler | Komponist, autor: Mauricio Kagel | 
bühne & Kostüm: eva Musil | Musikalische leitung: 
Jorge rotter | schauspiel: nikolaij Janocha, albert 
Weilguny, bettina Wiehler | MusikerInnen: oenm . 
österreichisches ensemble für neue musik | licht & 
technik: hubert schwaiger | technik: Michael Gruber 

AuswäRtsspiel
Produced by ARGEkultur in Kooperation mit dem Caritas 
Flüchtlingshaus & dem SOS Clearing-house Salzburg im 
Rahmen des Open Mind Festivals 2010 „HIDE OR SEEK. Mut 
zur Freiheit, Mut zur Flucht.“ Salzburg-Premiere. 
Konzept, regie, choreographie: lina Venegas | Mit: 
ali shah rezaei, omed Gulami, abdirizak nuur, Jamal  

´
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Muse, ahmed shah husseini, ali Muhammad, aziz 
razak, Wahabu Musha, Molay hachn elspie | Mu-
sik, Komposition: odd | Produktionsleitung: cornelia  
anhaus | Produktionsassistenz: Marita Voithofer | 
technik: Gunther seiser 

FAst FoRwARd And its MelAncholic Rewind
Ein area Projekt produced by ARGEkultur in Kooperation 
mit Schmiede Hallein im Rahmen des Open Mind Festi-
vals 2010. Salzburg-Premiere.
Konzept, choreographie & regie: Georg hobmeier | 
Performance: Georg hobmeier, Mirjam Klebel, Magda 
chowaniec, camille Mariage, aybek esen | Produkti-
on: tobias ergenzinger | Videodokumentation: Michael  
Petri | Produktionsassistenz: lisa bleierer

blAcKbox
the guinea pig collective in Koproduktion mit der ARGE-
kultur. Uraufführung. basics festival 2010 „be part“
Idee/Konzept/Kreation: dietmar suoch, Iris heitzinger, 
christine hinterkörner | Performers: Iris heitzinger, 
christine hinterkörner | dramaturgie & choreogra-
phie: Iris heitzinger | technische leitung und umset-
zung: dietmar suoch | Musikalische leitung, Kompo-
sition, stimme: christine hinterkörner

wAs tun. FiguRen des pRotests. 
tAKtiKen des wideRstAnds.
ein reader des festivals 
basics medien|kunst|gesellschaft. 
hildegard fraueneder, Gianni stiletto (hg.), 1. auflage, 
salzburg 2010, Müry salzmann Verlag

2009

sAMe tiMe sAMe stAtion
Eine Koproduktion von gold extra und ARGEkultur. 
Uraufführung. 
regie, text: sonja Prlic, Karl Zechenter | schauspiel: 
dorit ehlers, dirk Warme | Visuelle Gestaltung: reinhold  
bidner, tobias hammerle, doris Prlic | Musik: stefan 
eder | requisite: friederike reumüller | bühne: severin  
Weiser | Kostüm: elke Grothe

AuF die plätze, FeRtig, ARbeitslos
Eine Eigenproduktion der ARGEkultur im Rahmen des 
Festivals „Angst Macht dumm!“. Uraufführung. 
text und regie: renate aichinger | Mit: Magdalena 
Klein, barbara lehner, corinna Pumm, esther csapo, 
harald Jokesch, tobias ofenbauer | technik: Gunther 
seiser | regieassistenz: Viktoria Pichler | Produkti-
onsleitung & dramaturgie: cornelia anhaus | ausstat-
tung: renate aichinger | Maske: Marliesa hagn | büh-
nenbauten: tischlerei alexander Zechbauer | Visuals: 
Magdalena Klein

unheiM
Eine Koproduktion von Depart und ARGEkultur im Rah-
men des Festivals „Angst Macht dumm!“ 
Uraufführung. 
Konzept, Performance: depart – Gregor ladenhauf & 
leonhard lass 

MAhlzeit!
Taschenopernfestival 2009 – Eine Koproduktion von 
Klang21 und ARGEkultur. 
5 Musiktheater-Uraufführungen.
Künstlerische leitung: thierry bruehl, fausto tuscano | 
Komponisten: Michael beil, Periklis douvitsas, hüseyin  
evirgen, fausto tuscano | libretto: hans-Peter Jahn | 
Musikalische leitung: Juan Garcia rodriguez | regis-
seure: thierry bruehl, hans-Peter Jahn, reinhold lay | 
orchester: oenm . österreichisches ensemble für neue 
musik | licht: hubert schwaiger | Kostüme: claudia 
Jung | Klangregie: reinhold schinwald | artistik: ekke 
hager | Mit: bina blumencron, florian bossert, Irmgard  
daxlberger, nihan devecioglu, Wolfgang eibl, Josef  
ettmayr, claudia friedl, ortrud Gliesche, sandra  
heinrici, alexey Kokhanov, franz-Jakob von Kotzebue,  
Margit lindbichler, barbara Macheiner, hermine nistler- 
obermeyer, Jürgen oestreich, tobias ofenbauer,  
annarita Poliseno, Katharina schwarz, silvia spinnato, 
anna stephl, daniel sträßer, Karin Wallner

Abseits 
Eine Koproduktion von editta braun company und  
ARGEkultur. Österreichpremiere. 
choreographie: teresa ranieri, shlomo bitton, arturas 
Valudskis | Gesamtregie, Konzeption: editta braun | 
darstellerInnen: tomaž simatovic, anna Maria Müller, 
Juan dante Murillo bobadilla | Komposition: thierry 
Zaboitzeff | lichtdesign: thomas hinterberger | aus-
stattung: arturas Valudskis, editta braun | dramaturgie:  
Gerda Poschmann-reichenau 

ARtFReMd
Eine stART Produktion von oenm und ARGEkultur. 
Uraufführung. 
Konzept: Mirjam Klebel, Markus Grüner, cornelia  
anhaus nach einer Idee von Gottfried franz Kasparek | 
Kompositionen: hossam Mahmoud, hüseyin evirgen | 
regie, choreographie: Mirjam Klebel | MusikerInnen: 
oenm: božena angelova, Karin Küstner, Julia ammerer,  
Josef steinböck

2008

blAuebluMe gueRillApinK
Eine Produktion der ARGEkultur im Rahmen des Festi-
vals „guerilla convention ’08“. Uraufführung. 
Konzeption und umsetzung: dorit ehlers, Gerhard  

´

´

´
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Patzelt, fritz rücker und arthur Zgubic mit weiteren 
Mitgliedern von „ohnetitel“ – netzwerk für theater- und 
Kunstprojekte | auf der bühne: stephanie ukpelukpe,  
Judith rücker, lena Mcfadden, theresa Matzinger,  
erich rudolf, Marion hackl, oliver losehand,  
Gisela ruby, thomas beck, Pascale staudenbauer,  
sanja tropp frühwald, benjamin blaikner, dawid 
chuntschukaschwili, Jean-Pierre sorrichili, raffaella  
Passiatore, dorit ehlers, arthur Zgubic, Johannes 
amersdorfer, charles Kaltenbacher, Joyce rohrmoser 
| hinter der bühne: fritz rücker, Gerhard Patzelt, oliver  
skrube 

waveform
Spy Collective in Koproduktion mit der ARGEkultur. 
Österreichpremiere.
choreographie und Performance: Georg hobmeier | 
Komposition und Kontrolle: henry Vega | Visuelle Ge-
staltung: eva Musil | technische entwicklung: frieder 
Weiss

hAbibi pRobleM
cieLaroque / helene weinzierl in Koproduktion mit der 
ARGEkultur. Uraufführung. 
Konzept, regie, choreographie: helene Weinzierl | 
tänzer: erich rudolf, Juraj Korec | Musik: oliver stotz | 
Video: Markus huber | Videobearbeitung, schnitt: Petra  
hinterberger | licht: albert haderer | bühnenbild:  
Johannes stockinger | fotos: Peter huber | Produkti-
onsleitung, Management: Martina leitner

glAdiAtoRendäMMeRung
Eine stART-Produktion von oenm und ARGEkultur. 
Uraufführung. 
Idee, Konzept: Marcus hank | Kompositionen: aurélio 
edler cópes, nicolas tzortzis, Gábor Péter Mezei, Martin  
Wistinghausen | dramaturgie: Kerstin hartig | as-
sistenz: simona uhlemann | choreographie: heidrun  
neumayer; coaching: Mirjam Klebel | Kostüme: norbert  
Gruber | Video: andreas Itzlinger | licht: hubert 
schwaiger | Performance: heidrun neumayer, Martin 
uhlir | Musik: oenm . österreichisches ensemble für 
neue musik: fritz Kronthaler, horst hofer, natsuki 
Miyasaka, arabella hirner, Manuel de roo | dirigent: 
carlos chamorro Moreno 

eLegien der verwandLung: 
ligeiA – heRMAphRoditos
Eine Koproduktion von Klang21 und ARGEkultur. 
Uraufführung und Wiederaufnahme. 
Künstlerische leitung & regie: thierry bruehl | Musi-
kalische leitung taschenopern-ensemble: Juan Garcia  
rodriguez | dramaturgie: reinhold lay | bühne: thierry  
bruehl, Jakob von Kotzebue | licht: hubert schwaiger 
| ausstattung: claudia Jung | Komposition: hüseyin  
evirgen, fausto tuscano | libretti: thierry bruehl,  

reinhold lay | Mit: nihan devecioglu, sandra heinrici, 
Katharina schwarz, ogün derendeli, silvia spinnato, 
onur abaci, constanze Passin, thomas Pfertner; chor: 
ernesto aramburo, rodrigo Porras G., takeshi Moriuchi,  
yevhen Vereshchahin, Johannes steinhacker, florian  
Podgoreanu, chorleitung: carlos chamorro; taschen-
opernfestival orchester: Maria beatrice cantelli, linda  
Zanetti, dario Zingales, Per rundberg, christoph  
Indrist, Masayoshi Matsui, esther Park, sara Grubinger,  
hugo smit, andreas Müller 

2007

L‘uLTimo Tango di madame ivonne
Eine Koproduktion von Klang21, ARGEkultur, Tangoin-
Salzburg & Amphiteatrum Salzburg. 
Musiktheater-Uraufführung. 
Musik: fausto tuscano | libretto: raffaella Passiatore |  
regie: Vittorio capotorto | choreographie: Matthias  
beutler | Musikalische leitung: andrés rodrigo  
lópez | Musikalische bearbeitungen: Vincenzo  
abbracciante | Koordination: domenico simone | 
Kostüme: hilde böhm | technik: hubert schwaiger 
| Mit: laura nicorescu, Kike adrados, Öykü sensöz,  
fernando faraujo, david steffens, onúr abaci; chor: 
sophie Mitterhuber, Wiebke Wighardt, cameron  
becker, Manuel Millonig; tänzerInnen: solange  
chapperon, Gonzalo orihuela, chechu Garcia,  
Matthias beutler; MusikerInnen: Vincenzo  
abbracciante, camilo Guevara, ada Meinich,  
bernardette Köberle, Ingo nagel, federico diaz,  
Karin ulsamer, fernando Via, oscar ovejero,  
Gianfranco sannicandro, elisabetta calzavara 

pAnzeRKReuzeR poteMKin 
Meets Rote ARMee FRAKtion
Eine Produktion der ARGEkultur Salzburg. 
Uraufführung. 
Konzept, Idee: Marcus hank | live-Vertonungen: iroy, 
bülent Kullukcu | live-sprecherInnen: beata Milewski,  
Mikail tufan | dramaturgische assistenz: simona  
uhlemann 

eve enSLer: vagina monoLoge 
Eine Aufführung des Salzburger Tourneetheaters in Ko-
produktion mit der ARGEkultur. Salzburg-Premiere. 
regie: Gerard es | schauspiel: Judith brandstätter, 
Gaby schall | Musik: hannes Pillinger

iMinAMi – FRoM MutteR to sMotheR 
The Spy Collective in Koproduktion mit der ARGEkultur.  
Uraufführung. 
Künstlerische leitung: Georg hobmeier & henry Vega 
| Performance: anat spiegel | Visuals: leonhard lass | 
Produktion: anna Grienberger
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totentAnz 07
Eine Produktion der ARGEkultur. Uraufführung. 
text, regie: Marcus hank | Mit: hubsi Kramar, ursula 
berlinghof | tanz, choreographie: Mirjam Klebel | Musik:  
iroy | bühne, Kostüm: christian tabakoff | assis-
tenz: simona uhlemann | Video: andreas Kirnbauer &  
thomas traschwandtner | Photographie: rita bürgler

2006

nAthAns wAisen
Eine Produktion der ARGEkultur. Uraufführung. 
Konzept/text: Marcus hank (frei nach G. e. lessing) 
| Inszenierung und raum: doris harder | darstelle-
rInnen: Gerhard Greiner, ute hamm, sabine herget 
| regie- und Produktionsassistenz: Miriam benden | 
ausstattung: christian tabakoff, cécile bélec | Video & 
ton: andreas Kirnbauer | licht: Martin hickmann

die hölle 
Eine Koproduktion von Klang21 und ARGEkultur Salzburg 
in Zusammenarbeit mit der Societa Dante Alighieri. 
Uraufführung. 
text: nach dantes „Inferno“ | Komposition: fausto 
tuscano | regie: reinhold lay | licht, ton: hubert 
schweiger | bühnenbild, Kostüme: reinhold lay, 
claudia Jung | regieassistenz: anna stephl | Mit: 
silvia spinnato, franz-Jakob von Kotzebue, Josef  
ettmayr, Irmgard daxlberger, Maria Grünberger, 
Jürgen oestreich; MigrantInnenchor: claudia friedl, 
ortrud Gliesche-Grießenböck, hermine nistler-
obermeyer, Karin Wallner, Manfred Walcher, dietmar 
schmitberger; Kontrabass: Ingo nagel; dirigent: carlos  
chamorro 

we only do 
Depart und senselabor in Koproduktion mit der  
ARGEkultur. Österreichische Erstaufführung. 
Konzept, choreographie: Georg hobmeier | Perfor-
mance: nina fajdiga, Vlasta Veselko, Jadi carboni | 
system, Visualisierungen: leonhard lass | Instruk-
tionen, Musik: Gregor ladenhauf | dramaturgie: Igor 
dobricic | Kostüme: Johann tangyong 

berToLT brechT: KoLoman waLLiSch KanTaTe
Eine Produktion der ARGEkultur. Salzburg-Premiere. 
schirmherrschaft: hanne hiob brecht | Konzept,  
regie: sara hilliger | Mit: christine Grammerstätter,  
ricarda holztrattner, elisabeth rieser, roland conserti,  
robert Presslaber, sarah Krenn | dramaturgie: christine  
Glaser | assistenz: simona uhlmann | Video: thomas 
traschwandtner | Musik/ton: roman Gerold 

¡no pAsARAn! 
Eine Produktion der ARGEkultur. Mobiles Denkmal/ 
Schauspiel nach Marcus Hank.
Konzept, Idee: Marcus hank. | umsetzung: team der 
arGekultur et al.

eR-lösung? eine glAubenspRozession 
Eine nie stattgefundene Produktion der ARGEkultur.
text, Konzept, Inszenierung, heilsprediger: Marcus  
hank | Mit: dorota nieznalska, simone Klebel | choreo-
graphie/Workshop: caroline decker | Musik: odd+iroy 

single pARt xy 
Eine ARGEkultur-Produktion im Rahmen des basics  
festival 2006.
Konzept: Marcus hank | Inszenierung: nina Gühlstorff 
| dramaturgie: Kerstin hartig | schauspielerInnen:  
andreas bittl, stefanie dietrich | Video, Installation, 
bühne: anna bertsch, Gunnar lindner

beRgeR & söhne – eine betRiebsFeieR
Eine Produktion der ARGEkultur. Uraufführung. 
cast & crew: Peter haas, daniel bucher, Markus Grüner,  
Gaby schall, annemarieke den boer, alexandra hinners,  
Gerda Gratzer, renée ramsauer, felix n., helmut  
Vitzthum, Jörg hartmann, Jurij diez, Marcus hank, 
Marina lötschert, erich Moises, elke heinrich | Music 
support by Vanessa Melody: Miriam brenner | bedie-
nung: caroline Gutheil | Gastro-Konzept: arGe beIsl- 
crew | technik, bühne: Gunther seiser | Maske:  
sandra Platz | homepage berger & söhne: Johannes  
amersdorfer | Konzept, text, Inszenierung: Marcus  
hank | regie- und Produktionsassistenz: sabine 
Wurmshuber

2005

besseRe tAge 
Ein Produktionsauftrag von ARGEkultur, Kultur: Stadt & 
Land Salzburg an TRT – Le Théatre des Rêves Têtus – in 
Zusammenarbeit mit Klang21. Deutschsprachige Erst-
aufführung.
text: christophe Pellet | regie: nicolas Marchand | 
Mit: beate Kurecki, Julia littmann, eric studte | regie-
mitarbeit: fausto tuscano | übersetzung: Marie-fleur 
und nicolas Marchand

des gespRächsFightFAdens
Ein Produktionsauftrag von ARGEkultur, Kultur: Stadt & 
Land Salzburg an Depart. Uraufführung. 
Konzept, Idee, umsetzung: depart – leonhard lass & 
Gregor ladenhauf
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danKe

die arGekultur bedankt sich bei allen ihren MitarbeiterInnen und Vorstandsmitgliedern, die im Zeitraum 
2005–2015 (und darüber hinaus) für uns tätig waren, für ihren unbezahlbaren einsatz und ihre wertvolle 
unterstützung!

team & Vorstand, Juni 2015
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